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Neue bedeutende Erfolge in Ruſſiſch-Volen. Die Feſtung Jwangorod einge

42. Fahrg.

ſchloſſen. Die Fkaliener am Jſonzo und im Görziſchen Gelände wieder mit
großen Jerluſten zurückgeſchlagen.

Zum Verſtändnis der jüngſten
landlungen im Olten.

O. Die Epiſode in der kurländiſchen Aktion, welche
mit dem Zurückgehen der deutſchen Vorkruppen von
Mitau bis in die Gegend von Szawle vor einer großen
ruſſiſchen Ubermacht begann und mit der ſiegreichen
Abwehr der unausgeſetzten ruſſiſchen Angriffe auf die
deutſchen Stellungen an der Dubiſſa im Weſentlichen
ausgefüllt wurde, hat in überraſchender Weife ihr
Ende erreicht. Die Deutſchen ſind nach Eintreffen
genügender Verſtärkung von neuem zum Angriff in
großem Maßſtab übergegangen und von der von
Szawle nach Libau führenden Eiſenbahnlinie aus,
die Windau an mehreren Punkten überſchreitend,
nord und nordoſtwärts vorgerückt. Sie beſetzten ſo
fort die hauptſächlichſten Städte des nordweſtlichen
Kurlands, einſchließlich des Hafens Windau, und

deren Zurücklegung ganz Kurland in deutſcher Ge
walt und der Weg nach Liev- und Eſthland frei ſein
würde. Petersburg iſt von Riga allerdings noch za.
240 Kilometer entſernt, die aber von einer deutſchen
Armee leicht in 2 bis 2 Wochen zurückgelegt werden
könnten. Jn ſolche Nähe von der Hauptſtadt des
ruſſiſchen Reichs waren nicht einmal die Franzoſen
im Jahre 1812 gelangt.

Man kann ſich denken, von welchen Beklemmungen
die Bewohner des Zarenpalaſtes jetzt heimgeſucht
ſind und daß nunmehr alle verfügbaren Streitkräfte
aus ganz Rußland nach „Petrograd“ und den ſüd
weſtlich davor gelegenen Gouvernements transportiert
werden. Dieſe von der Angſt der leitenden Perſonen
beflügelten Truppenzuſammenziehungen werden noch
mehr als die im Mai in Kurland geſchehene zur

Schwächung der ruſſiſchen Stellungen auf den übrigen
Kriegsſchauplätzen. beikragen. Dieſe Wirkung wird
ſich wohl nicht ſo ſehr auf Galizien und die Buko
wing erſtrecken, als auf Süd Und Nordpolen und
gang beſonders auf das große Heeresorganiſations-
Viereck, deſſen äußerſte Ecken die Feſtungen Grodno,
NowoGeorgiewsk, Jwangorod und BreſtLitowsk
bilden. Zum Schutze Petersburgs könnten wohl auch
Truppen aus dem Jnnern Rußlands herangezogen
werden, deren mangelhafte Ausbildung jedoch ver

hindern wird, daß man ſolchen allein dieſe wichtige
Aufgabe überträgt.

Der deutſche öſterreichiſche Ring, welcher das er
wähnte, im Oſten der Weichſel gelegene große
Feſtungsviereck umſchließt, verengt ſich übrigens
ohnedies zuſehends immer mehr, namentlich auf der
Südſeite rechts und links von der Weichſel, wo die
Ruſſen ſtetig auf ihre Hauptvorſtellungen Lublin
Cholm (rechts) und den Pilika- Fluß (links) zurück
gedrängt werden. Auf dieſen Linien iſt rreilich
ein neuer verzweifelter, unſern weiteren Vormarſch
verzögernder Widerſtand zu erwarken. Iſt dieſer ſe
doch gebrochen, ſo iſt für die Heere der Generaloberſten
v. Mackenſen und v. Woyrſch der Weg nach Breſt
Litowsk und Jwangorod bezw. nach Warſchau der
Hauptſache nach geebnet. Jhnen von Nordpolen aus
entgegenzukommen, ſind die von den Artillerie Gene
rälen v. Gallwitz und v. Scholl geführten Streitkräfte
ſehr erfolgreich bemüht Diejenigen des erſteren er
ſtürmten, von Mlawa kommend, bekanntlich Praßnitz
und andere wichtige Stellungen, und die des letzkeren
unterſtützten dieſe Offenſive durch ein von dem weiter
nordöſtlich gelegenen Kolno ausgehendes Vordringen

emünde ſind es kaum noch 40 Kilomeker, nach

in ſüdweſtlicher Richtung. Dieſe beiden kombinierten
konzentriſchen Vorſtöße haben die eine Umgehung
befürchtenden Ruſſen zum Rückzug hinter den Narew
gezwungen, der hier nur 75 Kilometer von Warſchau
entfernt iſt und wohl bald von den Unſrigen über
ſchrikten werden wird.

Von Norden und Süden her haben ſich ſonach die
Deutſchen und ihre Verbündeten der polniſchen Haupt
ſtadt erheblich genähert, und es iſt ſicher, daß ihre
Fronten in nicht mehr ferner Zeit kaum mehr als
200 Kilometer voneinander entfernt ſein werden.
Da unſere Streitkräfte auch von Weſten her weit
vorgedrungen ſind, ſo kann die Belagerung und Ein
nahme Warſchaus vielleicht nicht mehr gar zu lange
auf ſich warten laſſen. Allzuſchnell freilich kann dieſer
große Erfolg nicht erreicht werden. Zum Schutze
Warſchaus und Oſtpolens überhaupt haben die Ruſſen
noch weit mehr und ſtärkere Verteidigungslinien a

de

am Niemen bis zur Weichſel ſich eine Reihe von
Feſtungen, fortifikatoriſch ausgebauter Ortſchaften
und befeſtigter Flußlinien befinden.

Die Uberwindung dieſer zahlreichen Hinderniſſe
erfordert Zeit. Die Hauptſache aber iſt, daß ſie über
windbar ſind, und zwar ohne zu große Opfer für
uns, und daß wir hoffen dürfen, mik indirekter Hilfe
unſeres erneuten Vorrückens in Kurland, die Be
zwingung Warſchaus noch vor Eintritt des Winters
zu erreichen.

Zur Kriegslnge.

Jn einem Geleitwort zu einer Studie über die
deutſch ungariſchen Beziehungen

von dem Abgeordneten Czerny äußert ſich Graf Stephan
Dis za folgendermaßen Heute, wo alle Experimente, ein
germaniſitert-zentraliſtiſches Oſterreich auf den Ruinen
der Stephanskrone aufzurichten, längſt der Vergangenheit
angehören, iſt ganz Ungarn in richtiger Erkenntnis ſeines
hiſtoriſchen Berufes beſtrebt, den ihm gebührenden Ein
fluß im Sinne einer dauernden Harmonie der Jntereſſen
und Gefühle mit Deutſchland auszuüben, die eine ſichere
Grundlage für dauernde Freundſchaft bilden. Tisza
ſchließt. Der Tag iſt gekommen, der im deutſchen Herzen
das mächtige Gefühl erwecken wird. Weg mit allen Miß
verhältniſſen, weg mit all den kleinen Ränken kleiner
Menſchen, die der innigen, dauernden Verbrüderung der
beiden Völker im Wege ſtehen.

Deutſchland zum Vorbild.
Zwei Artikel des „Rjetſch“ befaſſen ſich mit der ent

ſetzlichen Unwiſſenheit und Teilnahmsloſigkeit der ruſſi
ſchen Bauern dem Kriege gegenüber, was als Urſache der
Niederlagen der Ruſſen hingeſtellt wird. Deutſchland
zeige, zu welchem grandioſen und unglaublichen Reſultate
man kommen könne, wenn die ganze Bevölkerung organi
ſiertes ſei. Das dent ſche Beiſpiel müſſe drin-
gend empfohlen werden. Das ganze Geheimnis
ſei, daß das ganze Volk von einem Willen zum
Siege durchdrungen ſei. Alle Berechnungen von
Sachkennern, daß Deutſchland nach Ablauf von zehn Mo
naten völlig erſchöpft ſein werde, hätten ſich als irrig er
wieſen.

Abermals erbärmliche ruſſiſche Lügen.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:

Nach einer Mitteilung in den Basler Nachrichten ent
blödet ſich der ruſſiſche Generalſtab nicht, folgende Mel
dung zu verbreiten

Öſter reichiſche Soldaten des VI. Korps, die in den erſten
Tagen des Juli in der Gegend von Cholm gefangen ge
nommen wurden, verſichern, daß die Deutſchen in
NRawaruska, nordweſtlich Lemberg, 5000 ruſſiſche
Gefangene füſiliert haben. Sie fügen bei, daß
die als Verſtärkung eingetroffenen Soldaten einen großen

Friedhof ſahen, wo alle dieſe Hingerichteten beſtattet waren.
Es wäre unangebracht, an eine von ſo niedrig er

Geſinnung Zeugende Veröffentlichung auch nur ein
Wort der Widerlegung zu verſchwenden.

Die Türkei macht keinen Sonderfrieden.
Die türkiſche Geſandtſchaft im Haag widerſpricht der

Meldung, daß die Türkei einen Sonderfrie ben
herbeizuführen wünſche, und daß ſie in dieſer
Abſicht eine Abordnung nach der Schweiz geſandt habe.
Ebenſo erklärt es die Geſandtſchaft für un richtig, daß
zwiſchen türkiſchen Truppen und deutſchen
Offizieren Reibungen oder gar ernſtere Zwiſchen
fälle ſtattgefunden hätten.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der „Temps“ erklärt, die

hartnäckige Beſchießung von Ypern, Arras, Soiſſons und
Reims

an zoſen vom milit iſchen Standpunkt aus
e Menge
nnen ausre 7müſſen, hä ein anderes Ergebnis gehabt als den Tod

von Zivilperſonen und die Zerſtörung kunſtvoller Gebäude
Der Bahnhof St. Dié erlitt durch deutſche Ge

ſchoſſe ſchwere Brandſchäden. Ein großes Mu
nitionslager wurde dort vernichtet. Die durch
die geſtrige Beſchießung der Stadt Soiſſons entſtan-
denen Brände ind heute früh noch nicht gelöſcht geweſen.
Anläßlich des Jahrestages der belgiſchen Unabhängigkeit
wurden in allen Großſtädten Frankreichs und Eng
lands Sympathiekundgebungen veranſtaltet

Aus dem franzöſiſchen Tagesbericht.
Aus Paris wird berichtet: Der am Mittwoch nach

mittag ausgegebene amtliche Bericht lautet: Im Artoi s
war die Nacht durch Geſchützfeuer um en und Neu

-ville gekennzeichnet. Soiſſons wurde nachts beſchoſſen.
Jm Walde von Apremont griff der Feind unſere
Stellungen am Kuhkopf und bei Vauxferry an. Jn den
Vogeſen entwickelten ſich geſtern nachmittag und wäh
rend der Nacht lebhafte Jnfanteriegefechte.
Amtlicher Bericht von Mittwoch abend: Jm Artois
Geſchüßkampf, ſowie Kampf mit Lufktorpedos und Hand
granaten um So uchez. Zu Jnfanteriegefechten kam es
nicht. An den Oſträndern der Argonnen gelang
es dem Feind in einem Schützengraben Fuß zu faſſen,
der einen Vorſprung unſerer Linie bildete. Zwiſchen
Mags und Moſel heftiges Geſchützfeuer am Kuhkopf
im Walde von Apremont und im Prieſterwalde.
Auf St. Dis wurden etwa 20 Granaten abgeſeuert.

Englands Beſorgnis um die Folgen des Krieges.
Jm Oberhauſe wies am Donnerstag Lloyd Hibbles

dale auf die Vernichtung von Kapital und
Kreditin ganz Europa durch den Krieg hin,
wodurch die finanzielle Sicherheit des ganzen Kontinents
bedroht werde. Lord Lansdowne ſagte, obwohl vielleicht
manche Nation mit vergrößertem Land
vorgehen werde ſo werde es keine mit unge
ſchwächten Kräften tun. Die Folgen des Krieges
würden nicht nur Fortſchritt und Proſperität aufhalten,
ſondern eine Zeit finanziellen Mißgeſchicks (Deſaſtre) her
beiführen. Lord Cromer ſagte: Gewiſſe Beamte ſcheinen
zu glauben, daß mit dem Kriege jede Kontrolle
über militäriſche und maritime Stagts-
ausgaben gufhörte. Die Deutſchen macht en
es jedenfalls anders bei ihnen gingen Sparſam
keit und Schlagfertigkeit Hand in Hand.

Reuter meldet aus Melbourne: Jm Abgeordnetenhaus
ſagte der Premierminiſter Fiſher bei der zweiten Leſung
des Entwurfs über die Anleihe in Höhe von 400
Millionen Mark daß die

Kriegsanleihen Auſtraliens
bis Ende Juni 600 Millionen Mark betragen
Die auſtraliſche Staatsverwaltung hat 310 Millionen
Mark von der engliſchen Regierung erhalten und wird
noch 180 Millivnen Mark bekommen. Der Generalſtaats-
anwalt Hughes ſagte, daß dieſer Kampf ein Krieg von
Blei, Zinn und Kupfer ſei. Der Metallmarkt werde
auch weiterhin von den Deutſchen beherrſcht.
werden.

e emachen e

gebiet und vermehrtem Anſehen aus dem Kriege her



Der Luftkrieg.
Schwerer Kampf mit einer deutſchen Taube.

Von der franzöſiſchen Grenze ſchreibt man den „Baſler
Nachrichten“: Leßte Woche wurde in Belfort der bekannte
liegerleutnant Couriéère, der beim Probieren neuer
pparate einem Unglücksfall zum Opfer gefallen war, be

graben. Courière hatte am 18. Mai mit einer deut
ſchen Taube im Elſaß einen ſchweren Luft
kampf zu beſtehen, wobei ſein Begleiter, der Leutnant
Lucas, durch den Angriff des deutſchen Fliegers tödlich

getroffen wurde. SWie man erfährt, hatte der nunmehr in der Schweiz
internierte franzöſiſche Flieger Gilbert in ſeinem
Monoplan eine Mitrailleuſe. Wie man von fran
zöſiſcher Seite vernimmt, waren bis vor wenigen Mo
naten die deutſchen Zweidecker nicht armiert und
höchſtens mit Bomben verſehen. Nun aber tragen ſie je
drei Maſchinengewehre, von denen zwei nach
der Seite gehen und eins nach hinten. Demgemäß werden
auch die Kämpfe in der Luft immer mörde-
viſecher.

31 franzöſiſche Flugzeuge

beſchoſſen nach dem amtlichen franzöſiſchen Bericht
Mittwoch den bedeutenden Eiſenbahnknotenpunkt Con
flans-en-Jarnney. Drei 155-Millimeter- Bomben
und vier 90-Millimeter- Bomben ne wie beobachtet
wurde, den Bahnhof. Der Lokomotivſchüppen wurde von
einer 155-Millimeter-Bombe getroffen. Drei Aviatik-
e wurden durch Verfolgungsflugzeuge, die das Ge
chwader begleiteten in die Flucht geſchlagen, und eines

gezwungen ſchleunigſt zu landen. Zwei Flugzeuge be
legten Mittwoch nachmittag wieder den Bahnhoſ von

o l mar mit Bomben Vier 155-Millimeter- Bomben
und vier 90-Millimeter-Bomben fielen auf die Schienen
ſtränge.

Reuter meldet aus Petersburg. Vor kurzem hat in der
Nähe von Cholm, an der Eiſenbahn nach Warſchau, ein

aufregender Kampf zwiſchen einem ruſſiſchen
S Rieſenflugzeug und drei deutſchen Flugzeugen

ſtattgefunden. Der Kampf ſpielte ſich in einer Höhe von
beinahe 3000 Meter ab. Es gelang den deutſchen Fliegern,
den ruſſiſchen Apparat zu überfliegen, ſo daß die
Jlja von ihrem Maſchinengewehr keinen Gebrauch machen
konnte. Die Ruſſen, die heldenhaft fochten, beſchädigten
eines der deutſchen Flugzeuge ſchwer. Die beiden andern
deutſchen Flugzeuge ſetzten die Verfolgung fort.
Ein Ruſſe wurde verwundet. Die Rieſenmaſchine ſelbſt
war von vielen Schüſſen getroffen worden. Sechzehn
Schüſſe hatten alletn den Benzinbehälter durch
bohrt. Nur der Umſtand, daß die Jljag mit mehreren
Motoren ausgeſtattet iſt, ermöglichte es ihr, zu ent

Wie Venedig geſchüttkt werden re
Drei franzöſiſche Flieger, und zwar zwei Marine

offiziere und ein Fähnrich, haben, wie aus u gemeldet,
von der franzöſiſchen Regterung die Aufgabe erhalten,
Venedig gegen die Angriffe öſterreichiſcherFlieger zuſſchützen. Früher waren dieſe Flieger in
Flandern ſtattonkert, aber ſetzt umkreiſen ſie den ganzen
Tag die Kunſtdenkmäler Venedigs.

Der Krieg mit Jtalien.
Jn Lugano verlautet, der König von Belgien

wolle das Hauptquartier Cadornas veſuchen. Damit ſoll
die Neigung der Jtaltener, Krieg mit Deutſchland herbei

zuführen, geſtärkt werden, S
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchzungariſche Heeresbericht
Auch geſtern wütete die Schlacht im Goörziſchen mit

unverminderter Heſtigkeit. Das Plateau von Doberdo
ſtand tagsüber bis zur Küſte unter beſonders ſchwerem
Artilleriemaſſenſeuer. Die tapferen Verteidiger hielten
ſtand und ſchlugen alle Anſtürme des Feindes glänzend ab.
Jn dem Abſchnitt von Monte Coſich bis Polazzo ſchoben
ſich die Jtaliener bis zum Abend näher an unſere Stellung
heran. Nachts griffen ſie zuerſt bei Selz, dann an der
ganzen Front zwiſchen dieſem Orte und Vermegliano
erneut an. Heute frühmorgens waren alle Stürme blutig
abgewieſen. Der brave ungariſche Landſturm hat ſich hier
wieder heldenhaft bewährt. Mehrere Vorſtöße des Gegners
bei Polazzo waren ſchon geſtern untertags zuſammen
gebrochen. Sſtlich Sdrauſſing ſchritten unſere Truppen
heute früh zum Gegenangriff und bemächtigten ſich aller
ihrer früheren Stellungen; der Feind iſt hier im Rückzug.
Am Nordweſtrande des Plateaus wird erbittert weiter
gekämpft. Gegen den Görzer Brückenkopf brachten die
Jtaliener, namentlich in der Richtung Podgora, immer
neue Kräfte in die Schlacht. Zehn JnſanterieRegimenter
griffen hier nacheinander vergebens an. Faſt immer führte
der Kampf zum Handgemenge. Drei Stürme ſcheiterten
eſtern vor unſeren Hinderniſſen. In einzelne Grabenſage gelang es dem t

er wieder hinausgewieſen. Ebenſo ſcheiterten Angriffe
n mit Gasbomben bewehrter Kräfte bei Peuma.

uch zwei Vorſtöße je eines Regiments auf dem Monte
Sabotino wurden unter flankierender Mitwirkung unſerer
Artillerie blutig abgeſchlagen.

Unſere mit einzig daſtehender Begeiſterung und Zähig
keit fechtenden Truppen haben ſomit nach viertägiger
Schlacht ihre Stellungen ſowohl am Plateau von Doberdo
als auch am Görzer Brückenkopf behauptet. Der Kampf
iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Bei Plava, Tolmein und weiter nördlich unterhielt der
Feind geſtern ein lebhaftes Artilleriefeuer. Die Gefechte
im KrnGebiet dauern fort.

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet iſt die Lage
unverändert.

Die Schlacht auf der Hochebene des Karſt.
„Meſſagero“ ſchreibt aus Undine, die Schlacht auf derHochebene des Karſt dauert weiter. Seit zwei Tagen und

v werde beinahe ohne Unterbrechung gekämpft.
tie Jtaliener hätten bereits unter ſchweren Ver

Iuſt en und mit unvergleichlichem Mütte einen Teil der
Monfalcone im Süden und Görz im Norden beherrſchen
den Stellungen erobert

Feinde einzudringen; nachts wurde

die

Die italieniſche Anleihe.
Nach den letzten bei der Banca d'Jtalia eingelaufenen

Nachrichten erreichten die Zeichnungen auf die Kriegs
anleihe den Betrag von 1117500000 Lire, mit Ein
ſchluß der feſten Beteiligung des Bankkonſiſtoriums. Die
Zeichnungen werden bis zum 31. Auguſt angenommen.

Die Kämpfe an der Oſfffront.
Jwangorod eingeſchloſſen, Warſchau eng umzingelt,

Rückzug der Ruſſen an der Dubiſſa, neue Siege vor Lublin
und Cholm die Ereigniſſe überſtürzen ſich mehr von Tag
zu Tag, immer glänzender geſtaltet ſich der e der
Verbündeten. Uberall ſind die Ruſſen auf dem Rückzug,
und wo ſie wirklich noch ſtandzuhalten verſuchen, werden
ſie nach kurzen Kämpfen geworfen Jm äußerſten Norden
wie im Süden bis zum Bug dasſelbe Bild: die Ruſſen
geſchlagen, zerſprengt, gefangen.
Der Siegeszug der Verbündeten in feindlicher Beleuchtung.

Laut Meldungen der geſtrigen Genfer Abendblätter
ruft die Wendung, die die Ereigniſſe auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz nehmen, ſowohl in England wie in
Frankreich größte Beſtürzung hervor. Es ſei
unbeſtreitbar, daß die Deutſchen dem Feinde ihren Willen
aufzwingen. Der Feind werde überall auf die ehe
beſchränkt; er wiſſe nicht, wo der Gegner zum Hauptſchlage
ausholen werde. Die Blätter verkennen dabei nicht, daß
die deutſche Offenve allgemein und vollſtändig iſt, und
daß die im Gange befindlichen Kämpfe von Kurland bis
zum Dnjeſtr. hart und blutig ſind und daß die Schlacht
aller Wahrſcheinlichkeit nach von endgültiger Entſcheidung
ſein wird. Von den Erfolgen hält die franzöſiſche Militär
preſſe die Einkreiſung Schaulis für die folgen
ſchwerſte. Aus allen Fachartikeln ſpricht die Uberzeugung,
daß die Zerrüttungder ruſſiſchen Armee kaum
aufzuhalten ſei.

Andererſeits erklärt aber ein Teil der e
Hetzpreſſe ganz allgemein, der ruſſiſche Rückzug ſei
ein wohlbedachtes ſtrategiſches Manöver,
aber kein Sieg der verbündeten Armeen. Die
Kraft des ruſſiſchen Heeres ſei ungebrochen. Es ſei letzten
Endes gleichgültig, ob die Schlachtfront weiter nach
verlegt werde, denn die Ruſſen ſeien bereit, bei der erſten
Gelegenheit wieder offenſiv vorzugehen. Die Räumuung
größerer Gebiete und Städte, wie Warſchau, habe weiter
keine Bedeutung Die ruſſiſche Stellung iſt
heute beſſer denn je. Wenn das deutſche Manöver
nicht gelingt, gehen die Deutſchen einem furchtbaren Unglück
entgegen. Die Preſſe führt ſchließlich aus, der Haupt
zweck der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Offenſive
ſei der, durch Niederringung der Ruſſen Truppen für große
HOperationen in Frankreich frei zu bekommen. Ein ſolcher
Erfolg werde den deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Waffen ſicherlich nicht beſchieden ſein, weil eben die
e Armee nur zum Rückzuge veran
läßt aber nicht geſchlagen werden könne.

Kommentar überfſüſſi, S
t De
Großaärt e szu, den ſie den größten Feldh

nennen. Der Plan des Feldmarſchalls n durchaus logiſch
und wohldurchdacht. Sollte das n iſche Heer infolge
Munitionsmangel nicht länger widerſtehen können, ſo
werde es wie das Blatt aus begreiflichen Gründen
hinzufügt mit „ungeſchwächten Kräften den Rückzug
antretegt.

Die „Times“ S ein Telegramm ihresPetersburger Berichterſtatters, worin auf den furcht
baren Ernſt der kriegeriſchen Ereigniſſefür die Ruſſen an der Narew fron t hingewieſen
wird, die unter dem Druck des Feindes bereits zu wan ken
beginne. Die Eroberung von Prasznisz und die
Kämpfe in dieſer Gegend machen ſich bereits auf der ganzen
60 Kilometer breiten Front bemerkbar

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht
von geſtern ergänzt die geſtern von unſerer Oberſten
Heees leitung gemeldeten großen Erfolge der Verbündeten
mit der Einſchließung der Feſtung Jwangorod. Der

Bericht lautet: vDer Raum weſtlich der Weichſel war geſtern abermals
der Schauplatz großer Erſolge der Verbündeten. Die feind
liche Hauptſtellung, die weſtlich und ſüdlich Jwangoro d

nes Hindenburges
herrn der GeſchichteS

in der Linie Kozienize-Jamowiec angelegt und ſeſtungs
artig ausgeſtaltet war, wurde beiderſeits der Straße
RadomNowo Alekſandrijag von deutſchen Truppen durch
brochen. Die Ruſſen wichen nach Jwangorod und auf das
rechte Weichſelufer. Ihr Rückzug über die Brücke von
Alekſandrijg ſtand bereits unter dem Feuer der deutſchen
Artillerie. Hſterreichiſch ungariſche Truppen nahen ſich
kämpfend von Weſten, deutſche von Süden den Forts von
Jwangorod. Zahlreiche Ortſchaften weſtlich der Weichſel
würden von den fliehenden Ruſſen in Brand geſteckt.
Sſtlich der Weichſel dauerten die Kämpfe in unverminderter
Seſtigkeit fort. Der Feind leiſtet den zäheſten Widerſtand.
Bei Chodel und Borzechow warfen Teile der Armee des
Erzherzogs Joſef Ferdinand nach hartem Ringen die
Ruſſen aus mehreren Stellungen. Die Verluſte des
Gegners ſind groß. Die Zahl der bei der Armee des Erz
herzogs eingebrachten geſtern gemeldeten Gefangenen wuchs
auf 8000, die Beute auf 15. Maſchinengewehre und vier
Münitionswagen.

Auch weiter öſtlich gegen den Bug hin brachen deutſche
und öſterreichiſchungariſche Truppen an mehreren Stellen
in die en Linien ein. Am oberen Bug erſtürmten
ungariſche Regimenter den Brückenkopf Nowidnor, nördlich
KamionkaStrumilowa.

An der Zlota Lipa und am Dnunjeſtr blieb die Lage
unverändert.

Warſchau vor dem Fall.
Laut „Kölniſcher Zeitung betont der militäriſche Mit

arbeiter von Chriſtianiger „Morgenblad“ über die große
Bedeutung und die ſchwerwiegenden Folgen des
Vordringens der deutſchen Truppen bis zur
ruſſiſchen Stellung bei Blonie-Grojek, mit jedem Tage
werde es klarer, daß die Ruſſen baldigſt genötigt ſein
werden, Warſchau aufzugeben, wenn ſie ſich nicht
einer Kataſtrophe ausſetzen wollten Die Aufgabe
Warſchaus bedinge aber auch die Aufgabe der
ſtarken Blonte-Grojek- Stellung die politi
ſchen Folgen des Falles von Warſchau ſeien unberechenbar

R h

einem Ausweg, die Schuld für

und ſicher von größter Bedeutung für den Ausfall des
ganzen Krieges.

„Genieco Wieczorny“ meldet über die beſchleunigte
Räumung Warſchaus, daß die Züge, trotzdem ſie bedeutend
vermehrt wurden, nur ſehr unregelmäßig abgehen und
überfüllt ſind. Mit den Zügen verlaſſen, entſprechend
einem ergangenen Befehl, alle Beamten ſamt ihren
Familien die Stadt. Aus dieſer e er De
kommen etwa 30 000 Perſonen in Betracht. ie Sträf
linge in den Warſchauer Gefängniſſen und denen anderer
Städte werde n in das Jnnere Rußlands transportiert.
Nach einer Meldung der Krakauer „Nowa Reforma“ ſoll
die Räumung Warſchaus bereits vollzogen ſein. Über
18 000 Perſonen haben die Stadt freiwillig verlaſſen, und
zwar in der Zeit vom 1. bis 12. Juli, und über 80 000
wurden auf Befehl des Generalgouverneurs Mi Rache
fortgeſchafft. Die Beleuchtung der Stadt iſt mit Rückſi
auf die Gefahr des Bombardements
Zepplinluftſchiffe eine äußerſt beſchränkte. Alle
polniſchen Juden wurden nach dem Jntern Rußlands,
viele von ihnen ſogar nach Sibirien verſchickt. Überall
ſuchen die Behörden nach Spionen, die Nervoſität der
Beamten wird immer größer und maſſenhaft werden Ver
haftungen vorgenommen. Jn der Stadt wird bereits
allgemein die Belagerung als nahe bevor
ſtehend angeſehen

Auch Petersburg fühlt ſich ſchon bedroht.
Der „Rußkoje Slowo“ ſchreibt zenſiert, eine Be

drohung Petersburg ſei nicht mehr zule ugn en. Die Dorpater Aniverſität wird auf Befehl

deu r

der Regierung in das Jnnere Rußlands verlegt.
Ganz ſo weit ſind wir noch

ſcheint alſo wohl etwas voreilig.
Neue wichtige Stellungen zwiſchen Bug und Weichſel,

wobei ſich namentlich niederöſterreichiſche, mähriſche und
Regimenter des Armeekorps auszeichneten, ſind von uns
gewonnen worden. Die Eiſenbahnlinte von Lub
hin nach Cholm erſcheint allmählich für die Ruſſen
bedroht. Der Kampf geht an der ganzen Front, auch
öſtlich Radom weiter, wo ſich die Ruſſen in die Linie
vor Jwangorod nunmehr zurückzuziehen ſcheinen.

Ruſſiſche Sündenböcke.
Nach einer Kopenhagener Meldung ſind in Verſolg der

galigiſchen Niederlagen 14 ruſſiſche Generale und
Stabs offiziere ihrer Poſten enthoben und
vor dem Petersburger Oberkriegsgericht unter Anklage
geſtellt worden

Pöbelexzeſſe in Petersburg.
Die Krakauer „Nova Reſorma“ meldet indirekt aus

Petersburg über neue Pöbelexzeſſe in der Wyborg
vorſtadt, wo ſich deutſche Fabriken befinden aber auch
franzöſiſche Fabriken wurden vom Pöbel völlig ausgeraubt.
Wie der „Nat. Ztg. aus Petersburg gemeldet wird, haben
in den letzten Tagen in Petersburg aufſehenerregende
Verhaftungen durch die politiſche Polizei ſtatt
gefunden. S

nicht, die Befürchtung er

e zur ung e Die Verhandlungen in Paris und London über eine neue ruſſiſche
nleihe ſollen, wie berichtet wird, geſcheitert ſein.

Vor der Revolution in Rußland.
Der „Köln. Ztg.“ geht von gutunterrichteter ruſſiſcher

Seite eine Darſtellung über die innere Lage Ruß
lands zu, wonach das Bekanntwerden der Nieder
lagen und ungeheuren Verluſte, ſowie die Auf
deckung der ſchweren Mängel in der Leitung
und Führung des Heeres bewirkt haben, daß der
Mittelſtand, vertreten durch die Oktobriſten und
konſtitutionellen Demokraten (Kadetten), ſich
in dem Beſtreben geeinigt habe, die Stagtsgewalt an ſich
zu ziehen. Dies ſcheint ihnen gelingen zu
wollen. Der Zar, der Hof und die rechts
ſtehenden Parteien der Reichsdumag ſind ent
mutigt und furcht ſam geworden. Sie ſuchen nach

das Anglück
Rußlands von ihren Schultern auf die des Volkes
abzuwälzen.

Vom Seebrieg.
Die „Times“ meldet aus NewYork Rooſevelt

richtete einen Aufruf an das amerikaniſche Volk, worin
er ſich gegen Deutſchlands Vorgehen erklärt
und ſagt, es habe den Anſchein, als ob die deutſche Po
litik gegenüber Amerika geſiegt habe und es ihr gelungen

ſei, die ſchwache amerikaniſche Regierung hinters Licht zu
führen.

Man ſieht hier deutlich, wie Rooſevelt Waſſer auf die
eigene Mühle zu leiten verſucht.

„Agence Havas“ meldet aus Waſhington: Staats
ſekretär Lanſing erhielt von dem Mitgliede des Aus
r für induſtrielle Beziehungen Thomſon einen

roteſt gegen den Angriff auf die O
auf der ſich Thomſon als Paſſagier befand. Sein Proteſt
wird der Unterſuchung als Grundlage dienen.

Zum NotenAustanſch.
Aus Waſhington drahtet Reuter. Die amerikani

ſche Regierung hat ſich entſchloſſen, Deutſchland
in der Ankwortnote mitzuteilen, daß, wenn
deutſche Unterſeeboote künftig die Urſache wären, daß
amerikaniſche Bürger das Leben verlören, ſie dies als
eine unfreundliche Handlung betrachten würde, denn es
S die Pflicht Deutſchlands, den V-Bootkrieg dem

ölkerrecht gemäß zu führen. Weiter verlangt die ameri
en Regierung Schadenerſatz für die an Bord der
„Luſikaniga umgekommenen Amerikaner Schließlich
weiſt die Note die Vorſchläge Deutſchlands zurück, den
transatlantiſchen Verkehr durch beſtimmte in das ameri
kaniſche Schiffsregiſter einzutragende Dampfer krieg
führender Mächte ſicherzuſtellen. Die Note dürfte am
Freitag nach Berlin übermittelt werden.

Da das Reuter- Bureau ſich in den letzten Tagen in
allerlei unkontrollierbaren Meldungen über

den Jnhalt der amerikaniſchen Antwortnote erſchöpft hat,
e wir auch dieſe neueſte Offenbarung der engliſchen
dachrichtenſtelle mit allem Vorbehalt wieder.
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Jn Beſprechung der engliſchen Note an Ame
rika erinnert die „Times“ daran, daß England in der
letzten Zeit wiederholt von Amerika ernſtlich gewarnt
worden iſt, daß Amerika das Recht habe, eine freie Aus
fuhr nach ſkandinaviſchen Ländern zu verlangen. Das
Blatt iſt der Meinung, daß England reinen Tiſch
machen, die Blockade effektiv geſtalten und Baum
wolle als Bannware erklären ſollte.

Engliſche Oſtſee-Aktion
Die „Köln. Ztg.“ meldet gus Kopenhagen: Zu dem

Vorſchlag des franzöſiſchen Admirals Degouy, England
möge die däniſchen Gewäſſer foreieren und
einen Leil der eeſtreitkräfte in die itſeeſenden, ſchreibt „Berl. Tid.“, die Engländer würden da
durch ihre Kräfte zerſplittern, ſo daß die Deutſchen die
Herren der Nordſee würden. Eine etwaige engliſche Oſt
ſeeflotte würde durch Minen und Torpedos zer
hackt werden. Eine engliſche Oſtſeeaktion könnte ver
nunftgemäß dann erſt ſtattkfinden, wenn die deutſche Hoch
ſeeflotte in der Nordſee unterlegen wäre.

UBootBeute.
Die „Morning Poſt“ meldet, daß 22 Mann des ruſſi

ſchen Dampfers „General Radetzky“ (2118 Tonnen)
in Peterhead an Land gebracht wurden. Das Schiff iſt
durch ein deutſches Unterſeeboot bei den Sethlandinſeln
in den Grund gebohrt worden. Der Dampfer ge
hörte nach Riga und ging von Archangelsk nach London
mit Bauholz.

Berichtigung einer engliſchen Lügenmeldung.
Einer Reutermeldung zufolge hat Me. Namarg im

Unterhauſe mitgeteilt, daß das am 2. Juli in der Oſtſee
von einem engliſchen Unterſeeboot verſenkte Linienſchiff
der Deutſchland Klaſſe das Linienſchiff „Pommern“
geweſen ſei. Hierzu wird uns von zuſtändiger Seite mit
geteilt, daß in der Oſtſee bisher überhaupt kein
deutſches Kriegsſchiff durch ein feindliches
Unterſeeboot um im ken gebracht wor
den t.

Ein franzöſiſches Unterſeeboot vermißt.
Wie der Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“ in Genf aus

zuverläſſiger Quelle erfährt, wird das franzöſiſche
U terſeeboof „oule“ ſeit dem 29. Aprik ver
niß t. Es iſt bisher keinerlei Nachricht wieder von ihm
eingelaufen, ſo daß an dem Untergang des Bootes
nicht mehr gezweifelt werden kann.

Der kürßiſche Krieg.
Der türkiſche Thronfolger, Prinz Juſſuf Jzed-

din, hat vorgeſtern von der Dardanellenfront
folgende Depeſche an den Sultan geſandt: „Jch habe alle
Teile des Kriegsſchauplatzes beſucht und dort von ſeiten
der Truppen Eurer Majeſtät alle erdenkliche Aus

Dauer und Tapferkeit geſehen. Jch erlaube mir,
Eurer Majeſte e und MannMa ſtät zu melden, daß al

e S
dauernde Geſundheit wünſch S eDer Sultan antwortete geſtern darauf und drückte ſeine
Genugtuung und Stolz Kus und wünſchte den Truppen
weitere Erfolge.

Nach Luxemburger Meldungen äußert Pierre Loti
im Pariſer „Figaro“ ſeine höchſte Anerkennung für den
Widerſtand der Türken in den Dardanellen.
Die Türken kämpften nach übereinſtimmenden Berichten
mit unvergleichlicher Tapferkeit, ſie behandelten die fran
zöſiſchen und engliſchen Gefangenen und Verwun-
deten tadellos, was General Eourand in einem
Tagesbefehl ausdrücklich hervorgehoben habe, ja die feind
lichen Verwundeten würden ſogar beſſer unterhalten und
ernährt als die eigenen

Die Gärung in Agypten.
Aus Kairo wird der Frankfurter Zeitung“ berichtet:
Agypliſfhe So ten die in engliſcher Unſorm
nach den BDardanellen geſandt werden ſollten, re
voltierten, ſo daß auf ihre Verwendung verzichtet

le Offizier
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werden mußte.
Die Verluſte der feindlichen Kriegsflotten.

Bis Ende Mai haben nach dem „Taſchenbuch der
Kriegsflotten“ unſere Feinde folgende Schiffsverkuſte zu
verzeichnen: England 9 Linienſchiffe, 7 Panzerkreugzer,
S geſchützte Kreuger, 1 Kanonenboot, mehr als 6 Torpedo
bootzerſtörer, 10 Unterſeeboote 5 Hilfskreuzer. Außerdem
iſt eine große Zahl von im Minenſuchdienſt in der Nordſee und den Dardanellen verwendeten hart durch
UBoote, durch Auflaufen auf Minen und Geſchüßfeuer
verloren gegangen. Frankreich 2 Vinienſchiſſe,
2 Panzerkreußer, 1 Kanonenboot, 2 Torpedobootzerſtörer,
3 Torpedoboote, 2 Unterſeeboote. Rußland: 1 Linien
ſchiff, 1 Panzerkreuzer, 1 geſchützten Hreuzer, 1 Kanonen
boot, 1 Minenleger und 1 Torpedobootzerſtörer. Japan
1 Pangerkreuzer, 1 geſchützten Kreuzer, 1 Torpedoboot
zerſtörer, 1 Torpedoboot und 1 Minenſucher. Das ſind
die Schiffsverluſte der Gegner bis Ende Mai, wie ſie
ſich ſeitdem vermehrt haben, iſt bekannt.

Die Halkung der VNeutralen.
Rumänien und Hindenburgs Offenſive.

Zur neuen Offenſive Hindenburgs ſagt, dem „Berliner
LokalAnzeiger“ n e, der Bukareſter „Vitorul“: Der
rumäniſche e e habe die tatſächliche Lage beſſer
feſtgeſtelltals die Köpfe exaltierter Politiker, die das
rumäniſche Heer nutzlos geopfert hätten.
Ein bulgariſches Finanzabkommen mit den Mittelmächten

in Sicht.
Der Direktor der bulgariſchen Stagatsſchuldenverwal

tung, Dr. Styanow, iſt in Wien eingetroffen. Er hat mit
dortigen Finanzinſtituten Fühlung genommen und iſt nach
Berlin weitergereiſt.

Dieſe Meldung iſt von großer politiſcher Bedeutung für
die künftige Haltung Bulgariens.

Wie England den Neutralen die Taſchen füllen will.
Die Rede Asquiths bei der Einbringung der Kriegs

forderung über die Bewilligung von ar e
an noch nicht am Kriege beteiligte Völker
hat überall großes Aufſehen orgerufen. Man nimmt
an Rumänen und Griechen kand in der nächſten

der n Art ausgeſchieden.
Die

Zukunft an der Seite d. Dreiverbandes in den Krieg
eingreifen z ſehen. Es handelt ſich hier um den gleichen
Fall wie bei Jtalien, das auch bedeutende Summen
von England erhielt, ehe es ſich dem Kriege anſchloß. Nach
den „Daily News“ wird auch Bulgarien bei Bewilligung
einer Anleihe durch England in Betracht kommen.

Fürſt Hohenlohe auf der Balkanhalbinſel.
Die warme Aufnahme, die dem Fürſten Hohen-

lohe türkiſcherſeits bereitet wird, gilt nicht allein dem
Vertreter des deutſchen Votſchafters, ſondern auch der
Perſönlichkeit, von der, wie in türkiſchen politiſchen Kreiſen
verſichert wird, eine endgültige

Verſtändigung Rumäniens und der Zentralmächte
erwartet wird. Die Verſtändigung dieſer Mächte wird
auch ne erhofft, weil als deren Folge eine e
rumäniſche Verſtändigung und ebenſo die kürkiſch-bulgariſche
Vereinbarung, und letzten Endes eine offene Stellung
Lüge Griechenlands zu den Nachbarſtaaten ſich ergeben

ürfte.
Nach einer Privatmeldung des „Turian“ blieb Fürſt

Hohenlohes Beſuch in Sofia nicht ohne Er
fo l g. Seine Anterredüngen mit verſchiedenen Stagts
männern ſollen ein gutes Ergebnis gehabt haben. Daß
Radislawow und andere Kabinettsmitglieder dem ihm
zu Ehren gegebenen Mahle beiwohnten, hat die Ruſſen
freunde in Sofia in Verlegenheit gebracht. Ein aus Sofig
vorgeſtern eingetroffener bulgariſcher Abgeordneter beſtä
tigt dieſe Nachricht und fügt hinzu, daß Kürſt Hohen-
lohe ſein Ziel in Bulgarien ſicher erreichen
wird.

Politische Abersicht.
Schweden. ach ſchwediſchen Zeitungsmeldungen

werden augenblicklich zwiſchen Deutſchland und Schweden
Verhandlungen über die usfuhrſchwediſchen
Zuckers nach Deutſchland gepflogen, wo der Zucker
verbrauch in ungeheurem Maße geſtiegen iſt, zumal Zucker
teilweiſe als Kraftfuter verwendet wird. Schwedens Aus
fuhrüberſchuß wird auf über 35 000 Tonnen täglich be
rechnet, die zur Ausfuhr gelangen könnten. Auch Nor
wegen leitete Verhandlungen über die Einfuhr ſchwe
diſchen Zuckers ein.

Norwegen. Das norwegiſche Storthing hat den
Vorſchlag der Militärkommiſſion, das wehrpflichtige Alter
auf das zwanzigſte Lebensjahr herabzuſetzen und gleich
zeitig die Dienſtpflichtzeit in der Landwehr von 8 auf
12 Jahre zu verlängern, gegen die Stimmen der Sozial
demokraten angenommen.

Schweiz. Der Berner „Bund“ beleuchtet den übel-
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und Zivi i et Be ß ſaßen,er abzuhelfen STürkei. Der frühere Chef der Kabinettskanzlei des
Sultans, der Dichter und Profeſſor der Weſtländiſchen
Literaturgeſchichte an der türkiſchen Univerſität in Kon
ſtantinopel HalideSia-Ben iſt von der türkiſchen

i nit einer Studien reiſe nach Deutſch
worden. Die Reiſe, welche, wie aus unter

Quelle verlautet, mit den politiſchen
n nichts zu tun hat, bezweckt die Er

wirtſcha iglen Lebens, ſowie überhaupt des
deutſchen Kulturlebens, wobei die hauptſächlichſten Städte
beſucht werden ſollen. Die Berichte ſollen im „Tannin“
erſcheinen und dann in Buchform durch das Unterrichts
miniſterium veröffentlicht werden.

Griechenland Die Wiedereröffnung des
griechiſchen Parlaments iſt nach Meldungen
franzöſiſcher Blätter aus Athen, auf den 16. Auguſt feſt
geſetzt worden. Die venizeliſtiſche Bewegung gewinne in

d der Offentlikeit täglich

Deutschlanchk.
Die Spaltung in der württembergiſchen Sozial

demokratie. Jn der geſtrigen Abendſitzung der württem-
bergiſchen Kammer machte der Präſident unter geſpannter
Aufmerkſamkeit des Hauſes die Mitteilung, daß nach
einem dem Präſidium der Kammer zugegangenen Schreiben
die Abgeordneten Engelha vo Hoſſchkar und
Weſtmayr aus der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Hauſes gausgeſchieden ſind
Und eine beſondere Vereinigung unker der Bezeichnung
„Sozigliſtiſche Vereinigung gebildet hätten.
Die drei e gehörten dem radikalen Flügel
der württembergiſchen Sozialdemokratie an und ſind aus

breiſe des Botſchafters Frhr. v. Wangenheim
von Konſtantinopel zum Zwecke einer Kur in Bad Nau
heim erfolgte geſtern mit dem fahrplanmäßigen Zuge in
einem bulgariſchen Stagtswagen. Am Bahnhof waren
erſchienen außer dem Botſchaftsperſonal und Freunden
des Botſchafters die höchſten Beamten, die Militär und
Zivilbehörden, der Kriegsminiſter Enver Paſcha
und der Miniſter des Jnnern Talg at. Von Vertre
tungen fremder Staaten waren erſchienen der bulgariſche
und der ſchwediſche Geſandte, der Vertreter des amerika
niſchen Botſchafters und andere. Bei Abfahrt des Zuges
präſentierte eine türkiſche Ehrenkompagnie. Herzliche Zu
rufe begleiteten die Abfahrk.

Gerichtsverhancllungen.
L Schöffengericht Merſeburg. Das aus der Unter

vorgeführte Dienſtmädchen Martha G. aus
erſeburg war des Landſtreichens angeklagt. Jhre

Strafe wurde auf 5 Tage Haſt feſtgeſetzt. Der aus der
Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Ernſt Sch. aus
Oberwerſchen hatte Ende Juni d. J. in Oberbeung feinem

er von der Frau 5 Mark 25 Pfennig und Ende Marz

künſtleriſchen, wiſſenſchaftlichen,

Weiſe zu Tode.

Arbeitskollegen Watzlyk aus einem mit einem Vorhänge
ſchloß verſehenen Spinde eine Wurſt, ein Oberhemd, eine
Zigarrentaſche und ein Paar Schnürſchuhe geſtohlen.
Wegen Diebſtahls erhielt er eine Gefängnisſtrafe von
drei Tagen, wegen des Mundraubs eine Haftſtrafe von
einem Tage. Die Näherin Martha B. in Merſeburg,
ſollte ſich am 15. Juni 1915 in der Kleinen Sixtiſtraße
mit anderen Perſonen umhergeſchlagen haben. Wegen
groben Unfugs hatte ſie eine polizeiliche Strafverfügung
erhalten, hinſichtlich der ſie den Anträg auf gerichtliche
Entſcheidung geſtellt hatte. Es erfolgte aber die Frei
ſprechung der B., da die Beweisaufnahme ergab, daß die
B. von den andern Perſonen angegriffen war und ſie ſich
nur gewehrt hatte. Der Häuer Karl W. aus Frankleben
hatte am 6. Juni 1915 in einem Gartenlokal den Fuß
GendarinerieWachtmeiſter Köhler öffentlich beleidigt.
Seine Strafe wurde auf 30 M. ev. 10 Tage Gefängnis
feſtgeſetzt und dem Beleidigten die Befugnis zur Ver
öffentlichung des Urteils zugeſprochen. Der Bahn
arbeiter Franz H. in Frankleben ſtand unter der An
klage, am 31. Januar 1915 dem Bahnarbeiter Wuttig eine
Zigarrentaſche im Werte von 6 M. entwendet zu haben.
Das Gericht gewann jedoch nicht die Überzeugung, daß
H. die Taſche weggenommen hat, weshalb er freigeſprochen
wurde. Weil er einen Polizeiſergeanten beleidigt haben
ſollte, war der Sattlermeiſter K. aus Merſeburg ange
klagt. Das Gericht ging aber von der Erwägung aus,
daß dem K. die Abſicht der Beleidigung ferngelegen habe,
weshalb deſſen Freiſprechung erfolgte

Dresden, 20. Juli. Der Gutsbeſitzer Ernſt Leh
mann in Dittelsdorf ſtand geſtern vor dem Bautzener
Landgericht unter der Anklage der verſuchten Erpreſſung.
Er hatte einer Zittauer Einwohnerin mehrere Zentner
Kartoffeln im Februar zum damaligen Höchſtpreiſe von
3 Mark 50 Pfennig verkauft, konnte aber die Ware da
mals nicht liefern, weil die Mieten wegen des Froſtes
nicht geöffnet werden konnten. Ende Februar verlangte

ſchrieb er ihr, er könne die Kartoffeln nicht unter 7 Mark
liefern. Bei einer mündlichen Unterredung verlangte er
immer noch 6 Mark. Darauf zeigte die Frau den Guts
beſitzer an. Das Gericht ſah dieſen Wucher als verſuchte
Erpreſſung an und verürteilte Lehmann zu vierzehn
Tagen Gefängnis.

Der Kammerſänger Burgſtaller als Landwirt. Jn
der Zeit vom 2. bis 8. Mai ließ, ſo wird geſchrieben, der
Königl. bayeriſche Kammerſänger Alois Burgſtaller, der
in Heiligenkam bei Holzkirchen ein Landgut beſitzt, durch
ſeine Dienſtboten aus ſeinen beſchlagnahmten Getreide
vorräten Korn in den Ahren verfüttern, weil kein Heu
mehr vorhanden war. Außerdem wurde an 18 Kühe im
Trank gebrochene Gerſte und Hafer verfüttert. Jn der
Verhandlung erklärte Burgſtaller, er habe geglaubt, das
noch in den Ahren befindliche Korn ſei von der Beſchlag
nahme ausgenommen. Wegen eines Vergehens gegen das
Kriegszuſtandgeſetz wurde Burgſtaller zu 200 Mark Geld
ſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis, die Dienſtboten zu je
3 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Wegen Meineides v
zu Eſſen ge JD A

s Schwurgericht
g ler in Steele.

e

S Mädchen
wurde ein

in drin

verurteilte.
L Anterſchlagungen eines Vormuades. Aus Bar

men wird telegraphiſch gemeldet Der Barmer Berufs
vormund Obergſſiſtent Goerg wurde wegen Unter
ſchlagung von Mündelgeldern in Höhe von 1500 Mark von
der Strafkammer zu ſechs Monaten Gefängnis und 500
Mark Geldſtrafe verurteilt S

L Karlsruhe, 21. Juli. Das Schwurgericht in Frei-
burg verurkeilte den vierziggährigen Maler Karl
Schweizer zu Zehn, deſſen Ehefrau zu vier Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Beide mar
terten gemeinſam ihr zweifähriges Kind auf furchtbare

wegen Meineides zu 3 Jahren Monaten Zuchthaus

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Roßner igt Merſehnee.

Keklameteil.
4

Erklärung: Wenn Gutes mit Gutem
gemischt wird, dann erhält men
etwas Besseres. Das ist das be-
kannte Rezept, nach dem die be-
liebten Kaffee-Mischungen aus ver
schiedenen auserlesenen Bohnen-
sorten zusammengestellt werden.
Das Gleiche gilt auch für den
Kaffee Ersatz. „Kriegs-Kornfranck“
ist eine Mischung von sorgfältig aus
gewählten, sachkundig zusammen-
gesetzten, gemahlenen Rohstoffen
Mit „Kriegs Kornfranck“ bringt
die Hausfrau ein ganz vorzüg-
liches Kaffeegetränk auf den Tisch.
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u vermieten undWohnung en en
zu beziehen. Jahr 28 Taler.

Neumarkt 19.
Friedrichſtraße 16-18

Etage-Wohnung, 5 Räume nebſt SZur zu vermieten. Preis
800 Mark.

I Wohnung für 450 e erſteEtage zu vermieten, 1. Okt.
beziehen Clobicauer Straße 9

beſtehend unWohnung, 2 Stuben, ſowie
Kammer nebſt Zubehör, zu ver
mieten Leunger Str. 24, part.
Hlbſche freundl. Wohnung
von 3 bis 4 Zimmern und Küche S
nebſt Zubehör, möglichſt m.
und elektr. Licht, per I. Sept. od.
1. Okt. er. geſucht. Offerten l

Preis und näheren Angaben unt.
401 an die Exped. d. Bl. erb.
Hallesehe Strasse 64

iſt die Parterre- Wohnung zum
1. Oktober zu vermieten.
Frau M. Steſſenhagen, Winkel 4.
Per ſofort oder T. Oktober iſt
die von Frau Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen vellen

Zimmern 2 Kammern, Küchereichl. Zubehör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Nähereszet fragen bei

ſ. Taitza, Neumgrkt 18.

Suche elſe Mohnung
mit Pkerdegtall.

Angebote werden erbeten an
das Landratsgmt.

von Fagow.
Fandrat g. D.

Suche Laden
mit Wohnung und Arbeitsragum.

Offerten unter Son 75 an die
ped. d. Bl.
Stube, Kammer u. Küche nebſt

Zubehör zum 1. Auguſt od. Wo
zu mieten t e unt. 50
an die Bl.
n
fran Böniehke, Hohmarkt

Marktſtand: An der Stadtkirche,

Pirubn In Pallipfel

hat abzugebenneuschauer Mühle,

Achtung?
Zahle für alte

wollene Steunpfabfälle
Kilo 80 Pfg., für nen undMetalle höchſte Preiſe.

Johännisstruße 16, part.

Weisskraut
(große feſte Köpfe), einzeln und

in großen Poſten. verkauft
Abert Trebst,

Nordſtr. 2 u. Entenpian 3.

Eine raſche Wirkung
erzielte ich durch Anwendung von
Obermeher's Medizinal Herba
Seife bei meinem läſt. u. quälenden

Hanutjucken
Frau Eramer in Ringelsbuch:

t HerbaSeife g Stek. 50 Pfg. um
ca. 30 o der wirkſamen Steffe ver
ſtärkt Mk. 1.-. Zur Nachbehand
lung Herbg Creme a Tube 70 Pfg.

e Mk. 1,50.b. Apotheken und bei
Kieslich Adler Drogerie,Emnnnel r Drogerie,
Rietze Katſer Drogerie,

Kupper CentralDrogerte, uHerm. Weniger Neumarkt Drog

Alle Sorten
Felle und Häuts

kauft zu höch ten Preiſen
Karl Winzer,

Gotthardtſtr. 88. Fern ſpr. 488

w. e
dauert nur noch kurze

Hancdsehuhe
Paar 2 prs-

Kuber m m chürren

extra hillige Prelve.

Corsetts
von 81 Pfennig in.

ne Waren ind Im Preise ganz bedeutend nerahgesefet

Mein diesj ahriger
ntur-Ausverka

Zeit.
Derselbe bietet jn allen Abteilungen die größten Vortelle zu billiggten Prelgen,

Den In Iptebehünen
Sehr Vortellhaft.

Strümpfe
m plin trotz der heutigen hohen Prelge.

Garne Sind von der Ermäscigung ausgeschlossen,

Verkauf nur gegen bar.
Umtauseh nicht gestattet.

Bu e 24.

Bitte die Auslagen meiner Schaufenster zu henohtes

Mitglied des Rabatt Sparvereins,

wecher,
Fernruf 27.
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Persil
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In's Riesenhafte
wschst von Tag zu Tag der Gebrauch von PersſI. S
Das selbsttätige Waschmittel

für jede Art von Wäsche

wäscht, bleicht
und desinfiziert

gleichzeitig, ist garantiert unschädlich,
einfach in der Anwendung und ermöglichi

müheloses, schnelles und vbilliges Waschen,
Nehmen Sie einen weiteren Zusatz von Seife, Selfen-
pulver ete. Sie beeinträchtigen dadurch nur die S

Ueberall
erhäktich. Hliein. Fabrikante,

von Persil und verteuern wut dessen Gebraueh,

HENKEL Co. e

2 Heine wette Hunde weſn min e
unentgeltl. abzugeb. Annenſtr. 41 zu vermielen Vahnhafar 4 II.

1Pacr große un erſchweine Freundl. Schlafſtellezu verkaufen Johangisſtraße e offen

Zum 1.
Wohnung

zum Preiſe von 60—70 Talerngeſucht Offerten unter M 100
Burgſtraße 17. an die Expedition d. Bl.

Auguſt wird eine d

um Danpruet,

Stainkohlen un
Steinkohlen-Briketts.

Hasebinenbl,

Zylinderöl,
Masehlnsenfett,

Treib iemensechmiere

Wagenfett,
Putzwolle.

Eduard Klauss
Mergehurg.

Volksbibliothek
geöftnet ſonntags r ittags

urd
abends s Ubr

Verſammlung
im „Thüringer Hof.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Dleters Regtuurgtlon,
Sonnabend ghend Salzknochen

er bewert Pacche aug
Off. unt. „Wäſche“ an die Exp. d. Bl.

h eegen Miltagstſſſh.ſucht einfachen
Werte Offerten unter M S an
die Expedition d. Bl erbeten.

C
Hältergtr. 39. Telephon 216,

Dienſtſtunden 8 12, 3 7.
Geſucht werden:

25 Knechte, berrſchaftl.
1 Schäfer, 1 Bäcker, 2 Schmiede,
1Klempner, 6Schloſſer, 20 Fabrik
arbeiter, 1 Gutsmamſell, 20Frauen alsBrikett Verladerinnen

Suche für e ente Zeit
vom 12. Auguſt ab
uverl ſauberes Müdchen,

chon in gutem Hauſe gedientdar Vertretung meines er
krankten Mädchens. Meld. Mon
tag 1112 Uhr Halleſche Str. 6.

Gaſt amMarkttaſche Donners
tag nachmittag am Städtiſchen
Krankenhauſe von einer Frau
unberechtigterweiſe mitgenommen
worden. Dieſelbe wird aufgefor
dert, dieſe ſofort in der Exped.
d. Bl. abzugeben, widrigenfalls

weitere Schritte unternommen
werden.

Die Maſchinengewehr Ahtei
lang Lüttich, zurzeit im Felde
beim Landw. r Regt. Nr. 52,Diviſton Sack, Refſ. „Korps,ſagt hiermit veſten Dank für

die von den Merſebnrger
Bürgern geſtiſteten Muſtk
gnſtrumenle.

gez. Blume,Leutnant n. Abteilungsführer.

Hlergn ine Bellage,

Tonnaterd de n 24. Jutt d J S
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Seilage zum „Slerſebnrger Correſpondent
Sonnabend den 24. Jnli

Sin Beſitzwechſel- Jubiläum
konnten wir am Beginn dieſes Monats feiern. Um dieſe
Zeit waren 25 Jahre vergangen, ſeitdem Helgoland
in deutſchen Beſitz überging und England dafür das oſt
afrikaniſche Sultonat Witu eintauſchte. Die Bedeutung
dieſes Beſitzwechſels wurde damals vielfach verkannt. Auch
wurde angeſichts des damaligen Standes der Dinge nicht
ohne Grund von den m Wer Gegnern des Tauſchgeſchäfts
eingewendet, daß die Jnſel Helgoland dem AUnkergange
geweiht wäre, Deutſchland alſo wertvollen Beſitz aus der
Hand gebe, um daſür ein paar Felsklippen und einen
Streifen Badſtrand einzutauſchen. Wer damals in
Deutſchland ſo dachte, wer dem damaligen Reichskanzler
v. Caprivi den Vorwurf machte, „einen Hoſenknopf für
einen Anzug eingetauſcht zu haben“, der dachte und ſprach
wie der damalige engliſche Premierminiſter Salisbury,
der im Parlament erklärte, daß Helgoland weder ſtrate
giſch noch wirtſchaftlich für England von Bedeutung ſei.
Die engliſche vor der in Deutſchland nicht
wenige Leute, auch noch viele Jahre ſpäter, andauernd
auf den Knien lagen, hat ſich damals eine böſe Schlappe
geholt. Denn die engliſche Politik war ganz und gar von
dem Gedanken in Anſpruch genommen, möglichſt viel
Kolontalbeſitz zu erwerben ſie ging darin ſo weit, daß
ſie näherliegende und wichtigere Intereſſen aus dem Auge
verlor. Amgekehrt die deutſche Politik, die in der Ex
fahrung und Energie, in der meiſterhaften Stagatskunſt
eines Bismarck geſchult war! Jn Deutſchland
blickte man in die Zukunft, in eine Zukunft, die
damals noch weltenfern lag und, ſo ſchien es, alles andere
erwarten ließ als einen Krieg auf Leben und Tod zwiſchen
Deutſchland und Enghand. Aber der kluge Mann baut
vor. Das hat Deutſchland im vollen Sinne des Wortes
getan, indem es durch Kunſtbauten rings um Helgoland
die ſchädigenden Einwirkungen der Seegewalt ausſchaltete

und die Jnſel zu einer Seefeſtung erſten Ranges ausbaute.
Warum wir Helgoland wiederhaben wollten, dürfte

den Engländern ſeit 11 Monaten in erſchreckender e
klar geworden ſein. Wahrſcheinlich wird die engliſche
Preſſe jetzt e Deutſchland habe ſchon damals den
Krieg gegen England geplant und vorbereitet. Das wäre

die Methode, nach der der Lügenbold Lloyd George arbeitet.
Was Helgoland dem Deutſchen Reiche, dem es von Rechts
wegen zugehört, werden und für alle Zeit ſein ſollte, hat
Kaiſer Wilhelm am Tage der feierlichen Beſitz
ergreifung am 16. Auguſt 1890 ausgeſprochen: Das Eiland
iſt dazu berufen, ein Bollwerk zur See zu werden, den
deutſchen Fiſchern ein Schuutz, ein Stützpunkt für deutſche
Kriegsſchiſfe, ein Hort und Schutz für das
deutſche Meer gegen jeden Feind, dem es
einfallen ſollke, auf demſelben ſich zueigenDas war das Ziel, und es iſt erreicht worden.
Helgoland ſichert die Zufahrtsſtraßen zu unſeren Nordſee
„aen U D. Dieſe elb t vor r henden i gIndre

res, Helgoland
deren Operattonen ein Stüßpunkt von ganz Uünermeßlichem
Werte. Nicht eindringlicher kann alles dies bezeugt
werden als durch die Tatſache, daß ſich noch kein engliſches
Schiff auf Reichweite an die Kanbnen von Helgoland
herangewagt hat, noch kein engliſches Flottengeſchwader
einen Vorſtoß gegen die Elbe oder die Weſermündun

E e S S zDeines Bruders Weib.
Originszl-toman von H. Courths-Mahler.

66. Fortſetzung Nachdruck verhoren.
Er ſann hin und her und endlich kam er zu dem Re

ultat, daß es beſſer ſei, wenn er ganz aus dem Spiele
blieb. Zu ſeinem Vater wollte er gleich am frühen
Morgen gehen und wollte ihm alles ſagen. Nichts wollte
er ihm verſchweigen. Und der Vater ſollte dann ent
ſcheiden, was geſchehen ſollte. Dieſer Gedanke beruhigte
ihn endlich.

e

Bernhard Falkner war, nachdem ihn Dolf verlaſſen
Hhatte, ſeeliſch und körperlich fo gebrochen geweſen, daß er
ſich nicht mehr hatte aufrechterhalten können. Er hatte
ſich niederlegen müſſen. Deshalb konnte er Juanita nicht
empfangen, die er beſtellt hatte, weil er, ſobald er mit
e allein geſprochen hatte, auch ihr Mitteilung darüber
machen wollte, daß ſie mit Dolf in Gütertrennung
leben ſolle.

Als ſich am nächſten Morgen in aller Frühe Gerd
ſchon bei ihm melden ließ, ſah er erſtaunt auf. Aber Gerd
kam ihm ſehr gelegen. Er hatte ihn ohnedies aufſuchen
wollen, um ſich mit ihm über den letzten Brief ſeiner
Mutter auszuſprechen.

Er ließ Gerd bitten, in ſeinem Arbeitszimmer auf ihn
zu warten und beeilte ſich mit ſeiner Morgentoilette, ſo
ſehr es ging.

Sehr wohl fühlte ſich der alte Herr auch heute noch
nicht, aber im Bette hatte es ihn nicht mehr gelitten.

Frau Helene war noch nicht ſichtbar. Gerd brauchte ſie
nicht zu begrüßen und das war ihm lieb. Sie wußte
übrigens noch nichts davon, was zwiſchen ihrem Gatken
und ihrem Sohne vorgegangen war, denn ſie hatte mit
beiden noch nicht ſprechen können und befand ſich auch in
un ruhiger Erwartung, da ſie wußte, daß geſtern die Ent
ſcheidung über Nitas Vermögen hatte fallen ſollen.

Gerd mußte einige Minuten warten, bis ſein Vater
kam, und als dieſer dann erſchien, erſchrak er über ſein
bleiches, verfallenes Ausſehen.

„Du biſt doch nicht ernſtlich krank, lieber Vater fragte
er beſorgt und herzlich. Der alte Herr atmete e auf
und ſank in einen Seſſel, Gerd ebenfalls durch eine Hand
bewegung zum Sitzen auffordernd.

r dern u i ehe er e Erſte adatte geſtern eine ſo furchtbare ſeeliſche Erſchütterung, dat Wer hat dir geſagt,ich völlig niedergeſchlagen wurde.tdaß ich Kant war?“

„Juanita.“

ſt für unſere Hochſeeflotte und

dem ich Wichtiges mit ihr zu beſprechen hatte.
geſagt ich war in einer furchtbaren Verfaſſung.“

unternommen hat! So leiſtet uns Helgoland in dieſem
Kriege in vollem Umfange die Dienſte, die vor 25 Jahren
in den Bereich der Möglichkeit gezogen zu haben, der
politiſchen und militäriſchen Vorausſicht der Männer, die
auf die Erwerbung der Jnſel hingearbeitet haben, alſo in
erſter Linie des deutſchen Kaiſers, das denkbar glänzendſte
Zeugnis ausſtellt!

Volks wirtschaftliches.
(5) Gegen eine Erhöhung der Höchſtpreiſe für Getreidehat ber Münch ner Magiſtrat der der bayeriſchen

Regierung und telegraphiſch beim Bundesrat ſchärfſten
Einſpruch erhoben. Man gönne der Landwirtſchaft ein
auskömmliches Daſein, aber alles habe ſeine Grenzen.
Dem in Berlin weilenden Münchener Oberbürgermeiſter
Dr. v. Borſcht wurde das gleiche telegraphiert.

Trotz des Ausfuhrverbots von Obſt ſind, wie aus
einer Bekanntmachung des Gouvernements der
Feſtung Köln hervorgeht, aus dem Rheinland, ins
beſondere auch aus dem Feſtungsbereich Köln, große
Mengen Obſt aufgekauft und unter falſcher Deklaration
über die holländiſche Grenze gebracht worden. Es beſteht
die Vermutung, daß dieſes Obſt nach England weiter
geleitet wird. Der Gouverneur bedroht die weitere Aus
fuhr mit Gefängnis bis zu einem Jähr.

Über Förderung der inneren Koloniſation in Oſt
preußen durch den Krieg ſchreibt eine Korreſpon
denz: Infolge der Zerſtörungen, die der Ruſſeneinfall in
Oſtpreußen auf den dortigen Gütern verurſacht hat, werden
eine ganze Reihe von Beſitzern die weitere Bewirtſchaftung
ihres Gutes aufgeben und ihre Beſitzungen zum
Verkauf ſtellen. Auch von den Pächtern könig
liche r Domänen haben bereits mehrere auf die Fort
ſetzung der Pachtung ver zichtet. Die Domänenverwal
tung beabſichtigt nun, die auf dieſe Weiſe frei werdenden
Domänen für Zwecke der inneren Koloniſation zur Ver
fügung zu ſtellen. Es ſtehen bereits 12 Domänen mit
rund 24 000 Morgen Land für die Beſiedelung zur Ver
fügung. Jedenfalls wird nen die Zahl der Domänen,
deren Pachtung infolge des Ruſſeneinfalls nicht verlängert
wird, noch vermehren. Jn welchem Amfang insgeſamt
infolge des Krieges Grundbeſitz für die innere Koloniſation
gewonnen werden wird, läßt ſich zurzeit noch nicht über
ſehen. Jn erſter Linie wird geplant, Bauerngüter zuſchaffen, wie ſie in anderen öſtlichen Provinzen mit Erſorg

eingerichtet ſind. Daneben wird jedenfalls auch auf eine
Anſtedelung von Arbeitern Bedacht genommen werden.

Provinz und Amgegenck.
Halle, 22. Juli. Eine Sattlergenoſſenſchaft

mit dem Sitz in Halle iſt von den Sattlermeiſtern des
en Merſeburg am Montag hier gegründet
worden.

He edt,Hamſter gefangen.
auf jeden Hamſter rechnet, ſo hätten die Getreideräuber,
wären ſie nicht erwiſcht worden,
verzehrt!

F. Wittenberg, 22. Juli. Die Anart, Hunde zu küſſen,
hat einer jungen Dame, die im benachbarten Z. als Buch
halterin beſchäftigt war, eine ſchwere Erkrankung einge

„Ach ja ich mußte das Kind abweiſen laſſen, trotz
Aber wie

„Jſt dir etwas Schlimmes widerfahren, lieber Vater
fragte Gerd beſorgt, ſeine eigene Angelegenheit zurück
halkend. Sein Vaber ſah ihn lange mit einem ſeltſamen
Blick an, dann ſagte er tonlos:

„Jch glaubte nicht, daß mich nach dieſem noch etwas
Schlimmeres treffen kann. Aber du ſollſt es ſelbſt be
urteilen. Sieh was ich hier habe.“

Er nahm aus ſeinem Schreibtiſch den Brief Maria
Falkners und gab ihn ſeinem Sohne.

Als Gerd den Brief öffnete und erkannte, wurde er
ſehr blaß und ſtarrte darauf nieder, als traue er Se
Sinnen nicht. Anwillkürlich fühlte er nach ſeiner Brief
taſche, die wohlverwahrt am alten Platze en

e wie kommſt du zu dieſem Brief!“ rief er
entſetzt.

Du haſt ihn vorgeſtern in Dolfs Wohnung verloren
als deine Brieftaſche herabfiel“.
Gerd war faſſungslos.
„Ja ja ich erinnere mich aber ich habe noch

gar nicht bemerkt, daß mir dieſer Brief fehlte. Wie aber
kommt er in deine Hände gerade in deine Hände
fragte er außer ſich.

Der Vater ſtützte ſeinen Kopf in die Hand.
„Wie lange beſitzt du dieſen Brief ſchon, Gerd?“ fragte

er, die Antwort auf Gerds Frage umgehend.
G per ſah voll Mitleid und Sorge in des Vaters

eſicht.m iſt ſchon lange her, Vater, ſchon ehe ich damals dein

Haus verließ, hatte ihn mir Tante Gertrud auf meine
Bitte geſchenkt. Jch trug ihn immer bei mir, als teures
Andenken an meine Mutter. Aber du ſiehſt mich er
ſchüttert, daß ein unſeliger Zufall den Brief in deine Hände
geſpielt hat. Mit meinem Willen ſollteſt du ihn nie, nie
mals zu ſehen bekommen. wollte es dir erſparen, die
traurige Wahrheit über das Ende meiner Mutter zu er
gahren.

Bernhard Falkner bedeckte die Augen mit der Hand.
„Du biſt deiner Mutter Sohn, du haſt ihr edles, gutes

Herz geerbt. Auch ſie hat ja Koch ein Wort der Ver
zeihung für mich gehabt. Jch habe ſie in den Tod ge
krieben, und ſie hat kein Wort der Anklage für mich
ſte verzeiht mir alles. Mein Sohn Gokt mag dich be
wahren, daß du nicht einſt ſo vor deinen Kindern ſtehen
mußt, wie ich vor den meinen

Es lag ein verzweifelter Schmerz in den Wörten des
alten Herrn. Gerd nahm ſeine Hand.

„Vater, lieber Vater, wir ſind alle arme, irrende
Menſchen Nimm es nicht ſo ſchwer. Wenn ich dich doch
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tragen, ſo daß ſie operiert werden mußte. Bei der Ope
ration fand ſich, daß in der Leber maſſenhaft Blaſenwürmer
vorhanden waren. Es gelang der ärztlichen Kunſt jedoch,
die Leber von den gefährlichen Paraſiten zu befreien.

Langenſalza, 22. Juli. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen einſtimmg, den am 17. Juni in Duderſtadt Ab
gebrannten eine Beihilfe von 300 Mk. zu gewähren, ferner
den ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten und Arbeitern, ſo
weit deren Einkommen 1500 Mk. nicht überſteigt, eine
Kriegsteuerungszulage in Höhe von 20 Pfg. für den Ar
beitskag zukommen zu laſſen. Jm hieſigen Gefangenen
lager ſind jetzt kaum noch 2000 Gefängene, doch werden
in den nächſten Tagen etwa 10 000 Mann neu eintreffen.

F. Zerbſt, 22. Juli. Eine gute Pilzernke iſt in
dieſem Jahre in unſeren Gegenden zu erwarten. Be
ſonders Gehlinge, Kreuzlinge, Grünlinge, e und
Champignon ſind reichlich zu finden. Bei allen Pilzarten
ſorge man aber dafür, daß ſie friſch zubereitet und genoſſen
werden. Jn Gläſern und Büchſen eingemacht, halten ſich
die Pilze ſehr gut und bilden in den gemüſegrmen Zeiten
eine geſunde, ſchmackhafte und billige Zukoſt.

Gera, 22. Juli. Ein Geſchäftsführer von hier, der
auch Brot verkauft, hatte gehört, daß Bäcker vor dem
Geltungsbeginn Brotmarken annahmen und Brot verab
reichten. Er ſchickte nun Kinder mit Marken zu den
Bäckern, die noch nicht angenommen werden durften, und
erhielt darauf Brot. Die Bäcker wurden wegen dieſer
Verſtöße zu Geldſtrafen vom Schöffengericht verurteilt.
Das Gericht drehte zugleich den Spieß gegen den übel
wollenden Geſchöftsführer um und verurteilke ihn zu einer
Geldſtrafe weil er die Bäcker zur Übertretung gegen die
Brotmarkenverordnung veranlaßt hatte.

Steinbrücken, 28. Juli. Ein Landwirt hatte trotz
wiederholter Aufforderungen noch keins von dem beſchlag
nahmten Getreide geliefert, da er die Ernte von 1914 und
zum Teil von 1913 bis jetzt noch nicht gedroſchen hatte.
Da keine Aufforderungen halfen, wurde geſtern und heute
auf Veranlaſſung der Behörde das Getreide mit der Dreſch
maſchine zwangsweiſe ausgedroſchen, und zwar geſtern über
70 Zentner an Wetzen, Roggen, Gerſte und Hafer.

F Gotha, 22. Juli. Am Hrahnberg wurde ein Mann
genriffen der mit einem Gewehr bewaffnet war und

le zur Jagdausrüſtung erforderlichen Materialien berſich trug. Bei ſeiner nliepeente auf der Polizei ent
puppte er ſich als der Höhlenbewohner Max Beer, etg
Mann, der ein freies, ungebundenes Leben liebt, und für
ſeinen Lebensunterhalt nimmt, was zu nehmen iſt. Vor
Jahren ſchon wurde er in der Nähe Gothas in einer Höhle
dorgefunden, die ein ganzes Waffenlager barg. Es unter
liegt ketnem Zweifel, daß Max Beer für eine Reihe im
vorigen Herbſt geſchehener Garkenhauseinbrüche als Täter
in Frage kommt. Es ſcheint aber auch nicht ausgeſchloſſen,
daß er den Einbruch im. Mönchshof in Siebleben aus
geführt hat.

Bad Sulza, 22. Juli. Auf den Montag abend s Ahr

R a 4 S zu w.I in ein il 4. KlaſſHe Unterſuchung des Vorfalles iſt im Gange.

Roßlau, 22. Juli. Der Bau der neuen n
Roßlau Wieſenburg, der ſchon vor Kriegsbeginn ange
fangen worden war, iſt durch den Mangel an Arbeits
kräften während des Krieges ſtark in Rückſtand gekommen.
Um ihn nun rüſtiger vorwärts zu bringen, werden dem

nächſt Gefangene zu den Bauarbeiten herangezogen werden.

hätte vor dieſer Erkenntnis bewahren können Wie kam
ſur der Brief in deine Hände?“

Der alte Herr ſah bitker und trübe in ſeine Augen.
Dein Bruder Dolf brachte ihn mir,“ ſagte er dumpf

und ſchwer.
Gerd zuckte zuſammen.
„Dolf? Aber er wußte nicht, was dieſer Brief ent

hielt nicht wahr, Vater das wußte er nicht?“ fragte
er haſtig, unruhig.

Bernhard Falkner bedeckte ſchweigend die Augen mit
der Hand. Gerd beugte ſich vor.

„Sprich doch, Vater Dolf brachte dir den Brief, da
du ihn mir zurückgeben ſollteſt er kannte den Jnhalt
nicht und nur zufällig nahmſt du Einblick in den
ſelben?“ fragte Gerd beſchwörend. v

Da ließ der alte Herr die Hand von ſeinem Geſicht
herabgleiten und ſah ihn mit erloſchenen Augen an.

Nein, nein Mein zweiter Sohn iſt weniger edel als
du weniger zartfühlend. Er hielt mir dieſen Brief im
Triumph entgegen um ſich einen Vermögensvorteil da
mit zu erringen. Jch weigerte ihm die Auszahlung von
Nitas Vermögen weil er ausſchweifend und würdelos
gelebt hatte und ich ihm nicht mehr vertrauen kann.
ſpielte er dieſen Trumpf gegen inich aus mit der Be
hauptung, ich habe ihm keinen Vorwurf zu machen wegen
der Laſter, die ich ſelbſt auf ihn vererbt habe

Gerd ſprang mit einem e empor. Die Zornes
ader an ſeiner Stirn ſchwoll dick an.

„Der Bube!“ rief er, ſeiner ſelbſt nicht mächtig.
Bernhard Falkner ſah trübe zu ihm auf.
„Ereifere dich nicht, Gerd. Vielleicht hat er gar nicht

o e n mit ſeiner Behauptung vielleicht haben ihm
eine Eltern wirklich ein böſes Erbteil in ihrem Blüte
gegeben. Jch weiß ja ſelbſt nicht mehr, was gut und böſe
in mir iſt. Und ſeine Mutter doch laſſen wir das. Die
Gewißheit, die mir dieſer Brief brachte, daß deine Mutter
aus dem Leben floh, weil ich es ihr unerträglich machte
die wird nun immer auf mir laſten. Und daß mir mein
eigener Sohn in niedriger d dieſe Gewißheit
brachte das iſt eine gerechte Vergeltung. Dir, mein
Gerd, danke ich aus tiefſtem Herzen, daß du mich ſchonen
wollteſt und daß du trotz der Gewißheit, was ich an
deiner Mutter gefrevelt habe, nicht vergeſſen haſt, daß ich

dein Vater bin. And wenn der Segen eines ſchuldbeladenen
Vaters noch Kraft hat dann wird dir dafür gelohnt
werden.

Gerd war tief ergriffen
„Vater lieber Vater wie viel ſchwerer haſt du

büßen müſſen, als du gefehlt haſt.“
Bernhard Falkner richtete ſich auf und ſtrich ſich über

die Stirn. (Fortſetzung folgt.)
r



Vienenburg, 22. Juli. Einen grauſigen JFund
machten im benachbarten Locht um zwei Knechte beim Jauche
abfahrn, indem ſie in der Jauchegrube die Leiche eines kleinen
Mädchens fanden. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat er
h daß eine unverehelichte Saiſonarbeiterin die Mutter des

indes iſt. Die Genannte iſt verdächtig, ſich ihres am 27. Juni
geborenen Kindes auf gewaltſame Weiſe entledigt zu haben. Sie
wurde verhaftet.

Ronneburg, 22. Juli. Nachdem ſeit dem 1. Mai d. Js.
der Preis für ein Glas Bier von 15 Pfg. auf 17 Pfg. erhöht
war, iſt er neuerdings wieder auf 15 Pfg. herabgeſetzt worden.
Der Umſtand, daß einzelne Wirte in der Stadt ſowie in der
nächſten Umgebung den Preisaufſchlag nicht mitmachten und
nach wie vor das Glas für 15 Pfg. verkauften, dürfte die Ver
anlaſſung geweſen ſein, daß das Glas Bier jetzt überall wieder
für 15 Pfg. verkauft wird.

F Zittau, 22. Juli. Nach größeren Unterſchlagungen
und Quittungsfälſchungen hat der 21 jährige Poſtaushelfer
Hoffmann aus der venagchbarten Ortſchaft Olbers
dorf die Flucht ergriffen. Der jugendliche Defraudant hat
mehrere ärmere Jrauen, deren Männer im Felde ſtehen und
ihre Erſparniſſe nach Hauſe geſchickt hatten, um dieſe Beträge
gebracht und ſie zu ſeinem Nutzen verwendet. Nach der Ent
deckung ſeiner Verfehlungen iſt er verſchwunden.

Merseburg und Amgegend.
23. Juli.

Auszeichnung. Dem en er e Ernſt Car-
ſtaedt von hier iſt die Rote Kreuz-Medaille 83. Klaſſe
verliehen worden.

In der Erntezeit! Wir leben in den Tagen, an denen
auf den weiten Jluren unſerer Landgegenden die Senſe blinkt
und wo der Ertrag fleißiger Landmannsarbeit eingeheimſt
werden ſoll. Manche Sorge geht dem Ecnten voran. Nicht
zuletzt von wegen der Witterung. Diesmal hat es an recht
zeitigem Regen gemangelt. Dennoch, die allzu ſtarken Be
fürchtungen einiger beſondes ſchwarzſeheriſch veranlagten Ge
müter haben ſich glücklicherweiſe nicht erfüllt. Wir haben
unſere ſchöne Ernte. Wir brauchen ſie gerade in dieſen Kriegs
zeiten. Noch niemals hat man ſich bei uns in allen Kreiſen und
Ständen ſo für die Ernte intereſſiert, wie in dieſem Jahre. Die
Frage nach dem täglichen Brot iſt ja auch jetzt das Allerwichtigſte,
ſintemalen unſere zahlreichen Geoner den teufliſchen Plan er
ſannen, unſer deutſches Volk auszuhungern. Nun, er iſt
gründlich vorbeigelungen, und die gegenwärtige Ernte bietet uns
eine neue und reichliche Gewähr, daß wir auch weiterhin un
durchaus zureichendes Brot haben werden. Hoffen wir, daß die

Ernte des nächſten Jahres vom Glanze eines ſtarken, ehrenvollen
Friedens umſonnt ſein möge! Vorläufig heißt es, der Pflicht
der Gegenwart gewachſen ſein. Es ſehlen ſo viele Kräfte, die
ſonſt bei der Erntearbeit emſig mittaten. Aber allenthalben iſt
für Erſatz geſorgt worden, und das Bewußtſein, daß es ſich
auch um eine vaterländiſche Sache handelt, treibt an ſeinem
Teile zu freudigem Schaffen. Jede Ernte koſtet Schweijß und
Mühe, und ſo manches hart Proſaiſche läuft damit. Doch auch

von poetiſchen Jäden iſt die Erntezeit durchwoben. Die vom
Winde umſpielten Halme, das eigentümliche Geräuſch bei
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le rbe, chlichte Erntekranz, dichteriſch beſungen
worden, und Frau Sage hat das Jhre getan mit der Mär von
der Mittagsfrau, den Kordämonen und mit ſonſt allerlei Ge
ſchichten, wo irgend ein uralter Volksglaube nachklingt. An
fidele Erntefeſte mit Schmaus und Tanz denkt man in dieſen
ernſten Zeiten nicht; aber wenn die Kriegsernte dann überall
glücklich geborgen ſein wird, dann darf und ſoll doch in den
Herzen eine rechte und beſondere Jreude ſein. Alſo Glückauf
zur rechten vollen Ernte!

Nachträgliche Zahlung der Erhöhung des Hafer
preiſes. Nach der Bekanntmachung über die Erhöhung
des Haferpreiſes vom 13. Februar 1915 ſind die Heeres
verwaltungen und. die Marineverwaltung ermächtigt
worden, für inländiſchen Hafer, den ſie nach dem 31. De
zember 1914 im Jnland freihändig oder im Wege der
Enteignung oder der Requiſition erworben haben, den
Erwerbspreis nachträglich um 50 Mk. für die Tonne zu
erhöhen oder, wenn der Preis bereits gezahlt iſt, 50 Mk.
für die Tonne nachzuzahlen. Der Kgl. Landrat gibt hierzu
bekannt: Hiernach ſind Anträge auf Nachzahlung von
50 Mk. für die Tonne unmittelbar an die Zentralſtelle
zur Beſchaffung der Heeresverpflegung in Berlin, Leip
zigerſtraße 4, nur in den wenigen Ausnahmefällen zu
ſtellen, in denen der Kaufabſchluß lediglich durch die Zen
tralſtelle, ohne Mitwirkung einer anderen Stelle Land
wirtſchaftskammer, Landrat, Magiſtrat oder deren Beauf-
tkragte zuſtande gekommen iſt. Die Zentralſtelle hat
nur die Möglichkeit, dieſe Fälle zu prüfen, und iſt nicht
in der Lage, in anderen Fällen Anträge auf Nachzahlung
den für die Anmeldung in Frage kommenden Stellen
weiter zu geben. Sie ſieht ſich infolgedeſſen genötigt, alle
ſolche Ankräge den Ankragſtellern zurückzugeben. Jch
weiſe darauf hin, daß in allen Fällen, in denen die Liefe
rung auf meine Veranlaſſung erfolgt iſt, die Anträge auf
Nachzahlung von 50 Mk. für die Tonne bei den Polizei
verwalkungen und bei den zuſtändigen Herren Gendar
meriewachtkmeiſtern unter genauer Beachtung der Be
ſtimmungen unter III. a bis d vorſtehend bis zum 1. Auguſt
d. J. zu ſtellen ſind. Die Abrechnungen der Proviant
ämter ſind beizufügen.

Heutſchlands Kupfervorräte. Jn Laienkreiſen iſt
wiederholt die Befürchtung aufgetreten, daß Deutſchland, da es
von dem Weltverkehr ſo gut wie abgeſchnitten iſt, bei einer
längeren Dauer des Krieges Mangel an Kupfer leiden
müßte. Dieſe Befürchtung iſt irrig. Eine Schätzung zuver
läſſiger Statiſtik hat ergeben, daß allein an entbehrlichem Kupfer
in Privatbeſitz in Jorm von Maſchinenteilen, die durch
andere Metalle erſetzt werden können, ganz beſonders in Jorm
von kupfernem Hausgerät, von Keſſeln und Pfannen, von
bronzenen Gegenſtänden und in Form vonBedachungen profaner
und öffentlicher Gebäude rund 2 Millionen Tonnen Kupfer
in Deutſchland vorhanden ſind. Auf dieſe Vorräte kann eine
vorſorgende Heeresverwaltung jeden Augenblick, ohne daß da
mit jemandem eine Entbehrung zugemutet wird, zurückgreifen,
und mit dieſer überraſchend großen Reſerve würde der
Krieg viele Jahre fortgeſetzt werden können.

Die Sicherheit des Gepäckes der Eiſenbahnreiſen
den betrifft eine eiſenbahnamtliche Verfügung. Danach ſoll
das Zugbegleitungsperſonal, das während der Fahrt über
längere Durchgangsſtrecken weniger dienſtlich beſchäftigt iſt,
häufiger durch den Zug gehen und namenzlich in D Zügen dabei
mehr wie bisher auf die Sicherheit des Gepäckes der Reiſenden
achten. Während der Mahlzeiten in den Speiſewagen ſoll ſich
das Zugbegleitungsperſonal nicht in den Dienſtabteilungen auf

halten, ſondern darüber wachen, daß das in den Abteilungen
verbliebene Handgepäck der an den Mahlzeiten teilnehmenden
Reiſenden nicht beſtohlen wird. Für die Reiſenden beſtimmte
ne a aens en fordern auf, ſelbſt mehr auf das Gepäck zu
achten.

Beurlaubung von Maſchiniſten. Der größte Teil der
Maſchiniſten, die in den land wirtſchaftlichen Betrieben für den
Betrieb der Dreſchmaſchinen angeſtellt ſind, iſt eingezogen. Auch
viele Beſitzer und Eigentümer von Dreſchmaſchinen ſtehen unter
der Fahne. Mit Rückſicht darauf, daß es in den meiſten Fällen
nicht möglich iſt, brauchbaren Erſatz zu bekommen, und in Er
wägung, daß es von der größten Bedeutung iſt, daß der Aus
druſch bereits während der Erntezeit beginnt, hat ſich die Badiſche
Landwirtſchaftskämmer an das Kgl. ſtellvertretende General
kommando gewandt. Das Generalkommando wurde gebeten,
eine Anordnung dahingehend zu erlaſſen, daß für die in Betracht
kommende Zeit (ab 15. Juli) ſolche Maſchiniften beurlaubt
werden können.

Verkehr mit Olfrüchten und daraus gewonnenen
Produkten. Der Bundesrat hat eine Verordnung erlaſſen,
die u. a. beſtimmt Die aus Raps, Rübſen, Hederich und Ravi
ſon, Dotter, Mohn, Lein und Hanf der inländiſchen Ernte ge
wonnenen Früchte (Olfrüchte) ſind an den Kriegsausſchuß für
pflanzliche und tieriſche Ole und Fette G. m. b. H. in Berlin
zu liefern. Dies gilt nicht: 1. für Vorräte, die vom Jnbkraft
treten dieſer Verordnung ab in der Hand desſelben Eigentümers
insgeſamt 10 Kilo nicht überſteigen; 2. bei Leinſamen für Vor
räte, die vom Jnkrafttreten dieſer Verordnung ab in der Hand
desſelben Eigentümers fünf Doppelzentner nicht überſteigen.
Betragen die Vorräte mehr als fünf Doppelzentner, ſo dürfen
davon bis zu 5 Doppelzentner zurückbehalten werden 3. für die
zur Beſtellung des Landwirtſchaftsbetriebes des Lieferungs
pflichtigen erforderlichen Vorräte (Saatgut); 4. für die Olfrüchte,
die in anerkannten Saatgutswirtſchaften zu Saatgutzwecken
gewonnen werden 5. bei Mohn fur die zur Herſtellung von
Nahrungsmitteln in der Hauswirtſchaft des Lieferungspflichtigen
erforderlichen Vorräte. Wer Olfrüchte bei Beginn eines Vier
teljahres in Gewahrſam hat, hat die bei Beginn eines jeden
Kalendervierteljahrs vorhandenen Mengen getrennt nach Art
und Eigentümer unter Nennung der letzteren dem Kriegsaus
ſchuß anzuzeigen. Die Anzeige iſt bis zum 5. Tage eines jeden
Kalendervierteljahres, erſtmalig jedoch am J. Auguſt 1915, zu
erſtatten. Gleichzeitig iſt anzuzeigen, welche Vorräte auf Grund
des S 1 Abſ. 2 Nr. 2-—5 beanſprucht werden. Die Anzeigepflicht
gilt nicht für die Fälle des S 1 Abſ 2 Nr. 1. Der Kriegsaus
ſchuß hat die Olfrüchte, die ihm nach S 1 zu liefern ſind, abzu
nehmen und einen angemeſſenen Preis dafür zu zahlen. Der
Preis für 100 Kilo darf nicht überſteigen: bei Raps (Winter
und Sommer 60 Mk., bei Rübſen (Winter- und Sommer)
57,50 Mk., bei Hederich und Raviſon 40 Mk. bei Dotter
40 Mk., bei Mohn 80 Mk., bei Leinſamen 50 Mk. bei Hanf-
ſamen 40. Mk. Der Lieferungspflichtige hat die Olfrüchte bis
zur Abnahme aufzubewahren und pfleglich zu behandeln. Der
Lieferungspflichtige hat dem Kriegsausſchuß anzuzeigen, von
welchem Zeitpunkt ab er zur Lieferung bereit iſt. S

Zu den Höchſtpreiſen für Petroleum teilt die „Nord-
deutſche allgemeine Zeitung“ mit: Nach S 7 der Bekanntma
chung über die Höchſtpreiſe für Petroleum und die Verteilung
der Petroleumbeſtände vom 8. Juli 1914 kann der Reichskanz
ler Ausnahmen von der Einhaltung der feſtgeſetzten Höchſt

e, nicht allgemein, ertei en. Erſor iſt
Reichsamt des Jnnnern zu richtender Antrag. Der Antrag
ſteller muß durch ein Zeugnis ſeiner Gemeindebehörde nachweiſen,
daß er bereits vor dem 1. Auguſt 1914 Handel mit Petroleum
getrieben hat. Eine Ausnahme wird nur bewilligt für eine be
ſtimmte, genau zu bezeichnende Menge von Petroleum. Uber
den 31 Auguſt 1915 e wird eine Ausnahmebewilligung in
keinem Falle erteilt weaden.

Kaiſer WilhelmSpende deutſcher Jrauen. Die
Sammlung wird jetzt abgeſchloſſen, Beiträge können aber noch
eingeliefert werden, Depoſitenkaſſe R der Darmſtädter Bank
in BerlinZehlendorf. Auch etwa verſpätet eingehende Spenden
werden geſammelt und als Nachtrag überreicht werden. Die
Höhe des Geſamtbetrages läßt ſich noch nicht überſehen, doch
werden 3 Millionen erreicht, wahrſcheinlich ſogar überſchritten
werden. Die Spende iſt alſo eine wirkliche Volksſpende der
deutſchen Frauenwelt geworden, an der ſich hoch und niedrig be
teiligt haben. Unter den Zeichnerinnen befinden ſich die Königinnen
von Bayern und von Württemberg und viele andere Landes
herrinnen. Ganz beſonders erfreulich war die ſtarke Beteili
gung ſchlichter Frauen aus dem Volßte, deren Liebe zu Kaſſer
und Reich ſich hier oft in rührender Weiſe offenbart hat. So
ſetzt ſich die Spende im weſentlichen aus kleinen und kleinſten
Beträgen zuſammen. Sämtliche Bundesſtaaten haben ſich be
teiligt. Uber die Art der Überreichung wird demnächſt näheres
bekannt gegeben werden.

Sämtliche erblindeten Krieger werden gebeten,
möglichſt bald ihren Namen, Wohnort, unter kurzer Dar
legung ihrer militäriſchen und perſönlichen Verhältniſſe
an die Geſchäftsſtelle Berlin W. 8, Behrenſtraße 63, zu
Händen des Herrn Rittmeiſters Grafen v. Gersdorff
zu ſenden. Für eine baldige Unterſtützung der Kriegs
blinden iſt es dringend erwünſcht, daß die Anverwandken
möglichſt umgehend der Geſchäftsſtelle dieſe Mitteilung
zugehen laſſen.

Haxtſpiritus für Feldpoſtſendungen verboten! Der
im Handel neuerdings zur Verſendung mit der Feldpoſt
angebotene Hartſpiritus unter der Bezeichnung „Feld
heiger“ oder „Argo“ iſt wegen Feuergefährlichkeit zur
Verſendung mit der Feldpoſt verboten.

Auf falſches Papiergeld wird von Frankfurt a. M.
her aufmerkſam gemacht. Dort ſind ſeit einiger Zeit
gefälſchte 3wanzigmarkſcheine in den Verkehr
gebracht worden, ohne daß es bisher gelungen i die
Herſteller oder Verbreiter zu ermitteln. Die falſchen
Scheine tragen die Jahreszahl 1910 und die
Nüm mer I 3327851. Dieſe Zahlenreihe iſt aber um
den Raum einer Ziffer kürzer als auf den echten Scheinen.
Die falſchen Scheine, die ſonſt nicht ſchlecht ausgeführt ſind,
haben auch weicheres und dünneres Papäfer als
die echten, irre Farbe und ihr Druck ſind auch etwas heller
und matter. Jn dem Papier fehlen die Faſern. Es ſteht
zu erwarten, daß die Fälſcher verſuchen werden, ihre
Scheine in allen Großſtädten an den Mann zu bringen.
Es wird ſich empfehlen, bei der Annahme etwas vorſichtig
zu ſein.

Der Badeverkehr in der Nord und Oſtſee. Vielfach
iſt die Meinung verbreitet, daß der Badeverkehr in der
geſamten Nordſee und an der Oſtſee in der Flensburger
Föhrde, der Eckernförder Bucht, auf der Jnſel t
in Oſternothafen, in der Danziger Bucht und in Pillau
unter keinen Umſtänden zugelaſſen ſei. Demgegenüber wird
mitgeteilt, daß die ſtellvertretenden Generalkommandos
befugt ſind, auch in dieſen Gebieten den Badeverkehr unter Goldene Sonne aufmerkſam gemacht.

hmarn,

beſonderen Bedingungen widerrufhich zu ge
ſt at ten. Falls jemand alſo einen dort gelegenen Bade-
ort für den Sommeraufenthalt in a genommen hat,
wird ihm empfohlen, durch Anfrage bei der Badedirektion

ſtzuſtellen, ob und unter welchen Bedingungen der Be
ſuch des Bades geſtattet iſt.

Jnhaber von Monatskarten mögen folgende Be
kanntmachung des Kgl. Eiſenbahnverkehrsamts Halle be
achten: „Jmmer wieder werden von Jnhabern von Mo
natskarten uſw. Betrügereien. dadurch begangen, daß
ſie abgelaufene Monatskarten nach Beendigung der letzten
Fahrt im Monat nicht an der Bahnſteigſperre abgeben,
ſondern ſie zurückbehalten und im nächſten Monat wider
rechtlich weiter benutzen. Ermöglicht wird dieſer unter
das Strafgeſetz fallende Betrug auch noch dadurch, daß
die Jnhaber don Monatskarten uſw. vielfach durch die
Sperre gehen, ohne ihre Monatskarte dem Bahnſteig
ſchaffner vorzugeigen. Die Jnhaber von Monatskarten
uſw. ſind verpflichtet, unaufgefordert ihre Karte vorzu
zeigen, auch auf Ablauf des Monats nach Beendigng der
letzten Fahrt ihre Karte abzugeben. Die Unterlaſſung
dieſer Verpflichtung kann ſchwere Strafen nach ſich ziehen.
Die Bahnſteigſchaffner ſind nunmehr ſtreng angewieſen
worden, ſich von jedem Jnhaber von Monatskarken uſw.
bei jedem Durchgang durch die Sperre die Karte
zeigen zulaſſen. Auch wird darauf hingewieſen, daß
bei Benußung der für Jnhaber von Monatskarten gegen
Bezahlung des Schnellzugszuſchlags freigegebenen Schnell
(D) Züge die erforderlichen Zuſchlagkarten vor Antritt
der Reiſe am Fahrkartenſchalter oder auf dem Bahnſteig
beim Aufſichtsbeamten gelöſt werden müſſen. Ohne
Schnellzugzuſchlagkarte iſt die Monatskarte für den
Schnellzug ungülkig. Der Reiſende, der ſich die Zuſchlag-
karte nicht vor Betreten des Zuges gelöſt hat, und dies
nicht ſofort und unaufgefordert dem Schaffner
anzeigt, wird als Reiſender, der keine gültige Fahrkarte
vorzeigen kann, betrachtet, und hat nach S 16 der Eiſen
bahnverkehrsordnung das Doppelte des Fahrgeldes, min
deſtens jedoch 6 Mark zu zahlen. Die Reiſenden werden
in e eigenen Jntereſſe gebeten, alles dies beachten zu
wollen.“

Trübungen unſeres Leitungswaſſers haben in den
letzten Wochen in vielen Haushaltungen Arger und Ver
druß bereitet und die darüber laut gewordenen Klagen ſind
voll berechtigt. Leider haben wir an maßgebender Stelle
nicht die Zuſicherung erlängen können, daß künftighin ſolche
Waſſertrübungen völlig zu beſeitigen ſein werden. Der
letzte Grund liegt auch hier wie n zahlreichen anderen
Gebieten im derzeitigen chroniſchen Arbeitermangel. Die
vor dem Kriege in Angriff genommenen a e rer
Rohrſpülungen wurden durch die Mobiliſterung des Heeres
unterbrochen, da ſämtliche dabei beteiligten Leute zum
Waffendienſt eintreten mußten und bis jetzt iſt es nicht
gelungen, für eine Wiederaufnahme dieſer ſchwierigen
Arbeit die nötigen Kräfte zu gewinnen. Die Waſſerwerks
verwaltung hat ſich infolgedeſſen wieder darauf beſchränken
müſſen, zeitweiſe Rohrſpülungen vorzunehmen, welche ſich
namentlich auf die Außenbezirke der Stadt erſtrecken und
dort die gröbſten Mißſtände zu beſeitigen vermögen
atte We en dieſe Spülungen einen erhebli

ben erdruck der

ruſt. Das ſ ſehr ſtin Anſpruch genommene Waſſerwerksperſonal wird durch
dieſe Spülungen mit erheblicher Mehrarbeit belaſtet, die
nur unter Aufbietung außerordentlicher Kräfte noch zu
leiſten iſt. Soweit es möglich 5 ſollen die gerügten
übelſtände auch in Zukunft energiſch bekämpft werden es
iſt aber nicht zu vermeiden, daß hierbei kurze Waſſer
trübungen vorkommen, die nur durch eine gründliche
Reinigung der Hauptrohre, die ſeinerzeit wegen des
Krieges eingeſtellt werden mußte, beſeitigt werden könnten.

Ein franzöſiſcher Soldat wurde im Maſſengrab auf
dem hieſigen St. MaximiFriedhofe heute morgen beigeſetzt
Wie wir hören, ſoll er bei Arbeiten auf einer Grube des
Geiſeltales verunglückt ſein.

Denkmalsbeſchädigung. Das auf dem Friedhofe der
Gemeinde St. Maximt auſgeſtellte Denkmal für die ge
fallenen Krieger fremder Nationen iſt in der vergangenen
Nacht ſtark beſchädigt worden. Von demſelben wurde ein
Stück abgeſchlagen, das aber nirgends aufzufinden iſt. Da
es bereiks zum zweiten Male geſchieht, daß das Denkmal
beſchädigt wird, wäre es dringend erwünſcht, den Täter
zu ermikteln. Jedenfalls iſt es unſchön und widerſpricht
völlig dem deutſchen Charakter, wenn an einem Ehren
zeichen für gefallene Soldaten, auch ſolchen fremder
Staaten, eine derartige Gewalttat vorgenommen wird.
Von Angeſicht zu Angeſicht ſtehen ſich die Soldaten im
Felde als Feinde gegenüber, wenn aber der kühle Raſſen
die toten Leiber der Gefallenen deckt, darf män auch den
Feinden gegenüber nicht mit einer Ehrung zurückhalten.Ein n frevelhaftes Tun iſt unter allen Umſtande ver

werflich.
Wieder ein FahrradDiebſtahl. Dem Direktor der

hieſigen Gasanſtalt wurde geſtern nachmittag ſein Fahr
rad, das er vor dem Grundſtück für nur kurze Zeit halte
ſtehen laſſen, geſtohlen. Dasſelbe war ein Dienſtrad, hat
eine vernickelte, nach oben gebogene Lenkſtange, ſchwarzen
Rahmenbau und Felgen. Auf dem Rahmen und hinteren
Schutzblech ſteht in Silberſchrift „Viktorig die Nummer
des Rades 371 335, ſein rt beträgt 125 Mk. Als Dieb
kommt ein junger Mann von 17—19 Jahren in Betracht,
er krug graue Sportmütze, graues Jackett, grau und
ſchwarzgeſtreifte Hoſe gelbe halbe Schnürſchuhe mit Lack
kappe, weißes Vorheind und ſchwarze Krawatte. Er war
in der Richtung nach Halle geſehen worden, eine ſofort
aufgenommene Verfolgung verlief leider ruſultatlos.

Hoffentlich gelingt es, den ſauberen Patron einzufangen.
Hrachen ſteigen laſſen iſt verboten, wie folgender

Gerichtsbericht aus Bochum allen, die es vergeſſen haben ſollten,
zu Gemüte führt. Am 2. Pfingſtfeiertage ging dort der Reiſende
G. mit ſeinen 3 Kindern ins Freie und ließ bei dieſer Gelegen
heit einen kleinen Papierdrachen aufſteigen. Er hatte wohl
kaum gedacht, daß er ſich dadurch gegen die Kriegsverordnung
beging. Ein Schutzmann brachte ihn zur Anzeige, und nunſant G. wegen Zuwiderhandlung gegen die Anordnung des
ſtellv. Generalkommandos vor der Strafkammer. Da die Straf
beſtimmungen in der Bekanntmachung des Generalkommandos
Geldſtrafen nicht vorſehen, ſo blieh dem Gericht nichts anderes
übrig, als auf eine Gefängnisſtrafe zu erkennen, ein Tag Ge
fängnis erſchien als ausreichend.

Für Stotternde. Es wird hier nochmals auf die von
Herrn Dir. Meſeberg Hannover durch Jnſerat in der geſtrigen
Ausgabe dieſer Zeitung angekündigten Sprechſtunden in Merſe
burg am Montag, den 26. Juli von 11--6 Uhr im Hotel

Die Methode hat ſich in



hat, ſehr billig zu ſein.

h

ſehr ſchweren Jälken und auch bei ſolchen Leidenden, die ſchon
Kürſe ohne Erfolg abſolviert hatten, vorzüglich bewährt. Auch
in hieſiger Gegend haben ſich ſchon viel Leidende durch dieſe
Methode von ihrem Übel befreit. Es iſt dringend zu empfehlen,
dieſe Methode anzuwenden, da dieſelbe auch noch den Vorzug

i Wie aus dem Jnſerat zu erſehen, iſt
für den Beſuch der Sprechſtunden nur eine Gebühr von Mk.
zu entrichten.

W. Zweimen, 21. Juli.
Obſtbehanges der Gemeinden Zweimen Göhren
wurde ein Pachtpreis von 1000 Mark erzielt.

v. Dölkau, 21. Juli. Die Ernte iſt nun im vollen
Gange und alle Hände aſg helfend ein. Jn den meiſten
Fällen kann die Mähmaſchine gebraucht werden. Die
Roggenernte darf, ſoweit es ſich jetzt überſehen läßt, als
eine gute Mittelernte bezeichnet werden. Auch der Weizen
ſcheint ſich noch auszuwachſen, während Gerſte und Hafer
zumeiſt recht kümmerlich ſtehen. Rüben und Kartoffeln
haben noch mehr Regen nötig. Jn den Krautpflanzungen
kreten die Erdflöhe auf. Die gräflich Hohenthalſchen Obſt
plantagen brachten bei der Verpachtung eine Pachtſumme
von 1109 Mk.

Y. Dölkau, 21. Juli. Den eifrigen Bemühungen des
zuſtändigen Wachtmeiſters iſt es gelungen, den frechen
Dieb ausfindig zu machen, welcher in der Nacht vom
9. zum 10. Juni d. J. die Lehrerwohnung hierſelbſt aus
geplündert hat. Der Dieb hat längere Jahre in der Um
gegend als Knecht gedient und war zuletzt angeblich
Soldat. Er heißt Schmeder und ſoll auch noch verſchiedene
andere Diebereien auf dem Kerbholz haben. Die ge
ſtohlenen Sachen hat er mit einem Wagen nach Röglitz
gefahren und dort eingeſtellt.

g. Dieskan, 21. Juli. Durch Einberufung verſchiedener
Poſtbeamten zum Heeresdienſt war auch bei der hieſigen
Agentur die Beſtellung der Poſtſachen ſeit Kriegsbeginn
in verſchiedenen Händen. Erſt jetzt konnte die Beſetzung
der Stelle mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde
definitiv einem Dieskauer Kinde, dem von ſchwerer Ver
wundung geneſenen jungen Krieger Ronniger, zuer
kannt werden. Trotz Verluſtes des rechten Auges und des
Zeige und Mittelfingers der rechten Hand vermag der
junge Mann ſeine Funktionen voll und ganz zu verrichten.

Gröbers, 21. Juli. Beim Mähen des Getreides und
Räumen der Felder zeigt es ſich, daß die Hamſter in
verſchiedenen Fluren noch überaus zahlreich auftreten.
Wenn auch im Frühjahre den Nagern energiſch zu Leibe
gegangen worden iſt, ſo war dies doch nicht ausreichend,
und es wird nun Mühe koſten, der Uberhandnahme zu
ſteuern. Auf Erbſen, Gerſten und Haferfeldern haben
dieſe Nager oft reichliche Frucht eingetragen, ſo daß ein
Aufgraben des Baues lohnend und zweckdienlich iſt.

Horburg, 21. Juli. Bei der Verpachtung des
Gemeindeobſtes wurde ein Pachtpreis in Höhe von
625 Mk. erzielt. Beſtbietender blieb der Handelsmann
Ketzſche aus Dölkau. Die Gemeinde Kötzſchlitz erzielte
für ihren diesjährigen Obſtbehang den Betrag von 325 Mk.
Der Sturm am letzten Sonntag hat leider viel Obſt ge
lockert und abgeworfen.

S Schotterey, 22. Juli. Der Handelsmann Lichten feld
von hier fiel am Montag Abend beim Kirſchenpflüchen von der

DOter und brach da u
Mücheln und Amgebung.

23. Juli.
Ouerfurt, 22. Juni. Dienstag fand hier die diesjährige

Kreisſynode des Kreiſes Querfurt ſtatt. Nach Eröffnung
derſelben durch gemeinſamen Geſang und Gebet und nach An
ſprache des Vorſitzenden Herrn Superintendent Roſenthal folgte
der Synodalbericht. Darauf hielt Herr Poſtor Schreiber aus
Reinsdorf Vortrag über die Vorlage des Königlichen Konſiſto
riums „Welchen Segen hat der Krieg bisher unſeren Gemein
den gebracht und wie iſt dieſer Segen zu wahren und zu
mehren An den mit großem Fleiß bearbeiteten Vortrag
ſchloß ſich eine längere, lebhafte Beſprechung an. Den Bericht
über „die äußere Miſſion in der Ephorie“ erſtattete Herr Paſtor
Mühlſteph aus Döcklitz

Cletterwarvte.
V. W. am 24. 7.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

ziemlich warm, ſtrichweiſe Gewitterſchauer, ſonſt trocken. 25.
Vorwiegend trocken, ein wenig kühler, teils heiter, teils wolkig.

Vermischtes.
Glatt erfunden. Durch die auswärtige Preſſe ging eine

Mitteilung, wonach der Kaiſer geſagt haben ſollte, der Krieg
werde im Oktober beendet ſein. Es iſt ſogar behauptet worden,
der Kaiſer habe Geſe Außerung einer Abordnung von Jinanz
leuten gegenüber getan. An zuſtändiger Stelle iſt, wie das
„Berliner Tageblatt“ durch Nachfrage feſtſtellt, von einer ſolchen
Außerung des Kaiſers nichts bekannt. Offenbar iſt die ganze
Geſchichte glatt erfunden

Reuter lügt weiter. Wegen Mangel an ungünſtigen
Nachrichten aus Deutſchland müſſen neue eifunden werden
Neuter meldet jetzt aus engliſchen Blättern, daß die Ver
mögens verhältniſſe des deutſchen Kaiſers durch
den Krieg außerordentlich bedenklich geworden ſeien. Der
Krieg habe ihm bereits hundert Millionen gekoſtet. Andere
deutſche Fürſten ſeien gleichfalls in großer Verlegenheit. Die
Meldungen entſtammen Privatnachrichten franzöſiſcher Blätter
aus Rom, wo man anſcheinend die Schlüſſel der kaiſerlichen

Bezeichnend iſt, daß Reuter dieſe MeleHofbuchvaltung hat.
dungen nur den engliſchen Blättern anbietet und nicht wie ſonſt
auch der holländiſchen Preſſe.
Nächſtens wird er wohl melden, der Kaiſer habe Bankerott ge
macht und ſeine Krone verſetzt.

Das Badeunglück in Samland. Königsberg, 22. Juli.
Das Rantauer Unglück. dem, wie ſchon berichtet, ſechs
blühende Kinder zum Opfer fielen, ereignete ſich im Frei
bad. Die Mädchen der Ferienkolonie ſpielten im ſeichten
Waſſer unter der Aufſicht ihrer Lehrerin e de an
der Stelle, wo die Kinder ſchon bisher immer ungefährdet
gebadet hatten. Die Mädchen hatten ſich gegenſeitig die
Hände gegeben. Plötzlich ſah nun die Lehrerin über dem
Waſſer eine Reihe Hände wie Hilfe heiſchend en en

em dieund ſtürgte ſogleich ins Waſſer zur Hilfe. Nachde
Lehrerin fünf der Kinder gerettet hatte, verſagten ihr die
Kräfte und ſie wurde r faſt bewußtlos aus dem Waſſer
herausgezogen. Herbeiei
eine Anzahl Kinder, die bereits auf dem Meeresboden
lagen. Vier von den Mädchen konnten wieder ins Leben

Bei der Verpachtumg des
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Guben, ſowie die jetzt niedergebrannte.

urückgerufen werden bei ſechs waren jedoch leider alle
rſuche zweier Arzte vergebens. Es wird angenommen,

daß das Unglück durch ein Strömung entſtanden iſt, die
an unvermuteter Stelle eine Vertiefung des Badegrundes
herbeigeführt hatte. Die Eltern der ertrunkenen Kinder
wohnen ſämtlich in Königsberg.

Ein verhängnisvoller „Blindgänger“. Wie der
„Kurier Plocki“ aus Plotzk berichtet, kam vor mehreren
Tagen ein gewiſſer Bronislaus Rzeſzodarſki nach Agnieſz
kow zu ſeiner Schweſter zum Beſuch. Jn der Scheune
fand er im Stroh verſteckt einen „Blindgänger“. Als er
die Grangate auseinander nehmen wollte, entzündete ſie ſich,
ſprang in Stücke und verwundete den jungen Mann ſchwer.
Beide Augen wurden ihm ausgebrannt, ſo daß er nach
einigen Tagen ſtarb. Gleichzeitig geriet aber durch die
Exploſion die Scheune in Brand, und bei dem ſtarken
Sturm, der an dieſem Tage herrſchte, entſtand ein ge
waltiges Schadenfeuer, das fünfzehn Bauernhöfe mit
Stallungen und allen Gerätſchaften vollſtändig zerſtörte.

Geheimnisvolle Brände auf amerikaniſchen Kriegs
ſchiffen. London, 21. Juli. Die „Morning Poſt“ er
fährt aus Waſhington, daß an Bord des Überdreadnoughts
„Oklahama“, der faſt fertig war und nächſtens ſeine
re machen ſollte. ein Brand ausgerrochen iſt. Jn den letzten Wochen entſtanden Brände
auf den Schlachtſchiffen „Alabama“ und „New re
die auch angelegt worden ſein ſollen. Um zukünftigen
Brandſtiftungen zuvorzukommen, werden die Wachen in
den Docks und Werften vermehrt und andere Maßregeln
getroffen werden, um das Regierungseigentum zuſchützen.
Die Geheimpolizei unterſucht die Urſachen der vielen
Dyhnamittaenſhäane auf ren ülher vieMunitionszüge fahren müſſen, und forſcht weiter Leuten
nach, die Bomben in die Schiffe legen. Auch Um
triebe, um Regierungseigentum in Kanada zu vernichten,
die angeblich von den Vereinigten Staaten ausgehen, bilden

den Gegenſtand einer Unterſuchung.
Holländiſcher Logger von einem engliſchen Kriegs

ſchiff überrannt. Der Logger „Scheveningen 217“ iſt
70 Meilen von der Jnſel Fair von einem engliſchen Kriegs
ſchiff überfahren worden und geſunken.
wurde gerettet und in Leeds gelandet.

Hochherziges Vermächtnis. Glogau, 21. Juli. Der
niederländiſche Zahnarzt Spichvogel, früher in
Landsberg (Warthe) anſäſſig, vermachte den Städten
Landsberg und Friedeberg je 20 000 Mark zu wohltätigen

Kriegszwecken.
Mit dem Brotmeſſer erſtochen. Jn Mülheim (Ruhr)

wurde der fünfzigjährige Arbeiker Behnvrlitz nachts
in ſeiner Wohnung von einem holländiſchen Arbeiter nach
einem Wortwechſel mit einem Brotmeſſer erſt o chen.

Beim Kriegsſpiel erſtick. Jn Stoppenberg bei
Eſſen hatten Schulknaben einen Graben aufgeworfen und
machten dort Kriegsſpiele. Plötzlich ſtürzte der Graben
zuſammen und begrub mehrere Jungen. Der 12 jährige
Sohn des Bergmanns Karl Raſch wurde als Leiche unter
den Erdmaſſen hervorgezogen.

Opfer des Segelſports. über ein Unglück auf der
Treene bei Friedrichſtadt in Schleswig wird von dort
berichtet: An einer Segelfahrt nahmen am Montag teil:

Strupe, der hie

Johann Niemand und deſſen Schweſter Auguſte, die aus
Hamburg hier zu Beſuch war. Unteroffizier Niemand iſt
erſt kürzlich, nach einem inſolge ſchwerer Verwundung
langen Krankenlager geneſen, aus Viedenhofen hier an
gekommen. Als die Leute beim Ziegelhof umkehren woll
ten, ſchlug das Boot um und alle Jnſaſſen fielen ins
Waſſer. Struve ſchwamm ans Land, Frl. Enders und
Matthieſen konnten ſich am Boot feſthalten. Niemand,
der auch ans Land ſchwimmen wollte, beſaß hierzu nicht
die Kraft und ging unker, Frl. Niemand, die ihren Bruder
retten wollte, erkrank ebenfalls. Auf das Hilfegeſchrei
eilten bald Leute herbei, die die beiden ſich am Boot Feſt
klammernden retteten; die beiden Ertrunkenen waren bald
ine doch waren alle Wiederbelebungsverſuche er
folglos.

Wegen Schwindeleien bei Heereslieferungen ver
haftet. Lugano, 22. Juli. Jn Schio wurde der Groß
induſtrielle Perron wegen rieſiger Schwindeleien bei
Heereslieferungen verhaftet.

Entwichene franzöſiſche Kriegsgefangene. Aus dem
Kriegsgefangenenlagger Hammelburg entwichen in
der Nacht zum Donnerstag drei franzöſiſche Kriegsgefan
gene. Von den Flüchtlingen fehlt bis ſetzt jede Spur.

Vom Blitz erſchlagen.
Liſternohl wurde die dreißigiährige Tochter des Land
wirts Keſeberg vom Blitz erſchlagen, deren
Schweſter ſchwer verletzt. Beide hatten Schutz unter
einem Baume geſucht.

Zu Tode geſchleift. Auf ſchreckliche Weiſe mußte in
Landenhauſen ein zehnjähriger Junge ſein Leben
einbüßen. Er hatte ein Rind nach der Weide zu führen
und aus Bequemlichkeit den Strick um den Leib gebunden.
Das Tier wurde plötzlich ſchen und ſchleiſte den
Jungen zu Tode

Unter Verdacht der Brandſtiftung verhaftet. Jn
Guben brach in der Tuchfabrik von Reißner Wohl
K Co. am Sonnabend nachmittag ein Großfeuer aus. das
das Spinnereigebände mit allem Material und allen Ma
ſchinen, ſowie dem in Arbeit befindlichen Woll und Garn
material vernichtete. Der Geſamtſchaden beträgt 250 bis
300 000 Mark. Unter dem Verdacht der Brandſtiftung
wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, ein Spinn meiſter
verhaftet, der erſt ſeit einigen Wochen in dex Fabrik
tätig iſt. Jn den drei Firmen, in denen der Spinnmeiſter
zuletzt arbeitete, iſt überall Feuer ausgekommen. Es ſind
dies eine Firma in Kottbus, eine andere Spinnerei in

Zwei Monteuxe durch Kohlenoxydgaſe getötet. Ein
ſchwerer Unglücksfall hat ſich in Stegliß zugetragen. Jn

dem dortigen Paulſen-Realgymnaſium war die Heizung
ſchadhaft geworden, und für den im Felde ſtehenden Heizer
der Anſtalt wurden die Heizungsmonteure Peter van de
Weghe aus der Brüderſtraße 21 in Steglitz und Hermann
Lillge aus Schönberg, die beide in der Fabrik für Hei-
zungsanlagen von Herrlein Schopve in der Martin
ſtraße in Steglitz angeſtellt waren. mit der Prüfung und
Ausbeſſerung der Heizungsänlage beauftragt. Als abends
auf dem üblichen Rundgange durch die Räume des Gym

naſiums die Frau des Schuldieners zufällig auch den Heig
raum hetrat, fand ſie die ein Moneunre, vor

Sie waren an Kohlender Heizung liegend, tot an f.
erſtickt Wiederbelebungsverſuche

Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
waren er

folglos.

Die Beſatzung

Jn der weſtfäliſchen Ortſchaft

Das ſchmutzige Rom. „Meſſagero“ bringt eine Mit
teilung, die auf die hygieniſchen Verhältniſſen Roms ein
merkwürdiges Licht wirft. Er klagt über den großen
Schmutz in den Straßen von Rom. Da infolge der Re
quiſition von Pferden und Wagen die Abfuhr des Un
rats auf ein Mindeſtmaß beſchränkt worden iſt, bleiben

große Maſſen ver Unruheliegen, die bei den berüchtigten Sirokkoſtürmen die
Luft verpeſten.

MWeueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 23. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nächtliche Handgranaten- Angriffe des Feindes nörd

lich und nordweſtlich von Souchez wurden abgewieſen.
Jn der Champagne unternahmen wir in der Gegend

Perkhes umfangreiche Sprengungen und beſetzten die
Trichterränder.

Jm Prieſterwalde mißlang nachts ein franzöſiſcher
Vorſtoß

In den Vogeſen dauern die Kämpfe fort. Ein feind
licher Angriff gegen die Linie LingekopfBarrenkopf (nörd
lich von Münſter) wurde nach heftigen Nahüämpfen vor
und in den Stellungen der Bayern und mecklenburgiſchen
Jäger zurückgeſchlagen. 2 Offiziere 64 Alpenjäger wurden
gefangen genommen. Am Reichsackerkopf griffen die Fran

zoſen erfolglos an. Vei Metzeral warfen wir ſie aus einer
vorgeſchobenen Stellung, die wir, um Verluſte zu meiden,
planmäßig räumten.

Jn Erwiderung der mehrfachen VBeſchießzung von
Tiaucour und anderer Ortſchaften zwiſchen Maas und
Moſel nahm geſtern unſere Artillerie PontMouſſon
unter Feuer.

Unſere Flieger griffen das Bahndreieck von St. Sileire
in der Champagne an und zwangen feindliche Flieger
zum Rückzuge. Auch auf die Kaſernen von Gerardmer
wurden Bomben abgeworfen. Bei einem Luftkampf über
Conflanz wurde ein feindliches Kampfflugzeug vernichtet.

HOſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Kurland folgen wir den nach Oſten weichenden

Ruſſen unter fortgeſetzten Kämpfen, bei denen geſtern
6550 Gefangene gemacht und 3 Geſchütze, viel Munitions

wagen und Feldküchen erbeuntet wurden.
Gegen den Narew und die Brückenkopfſtellung von

Warſchau ſchoben ſich unſere Armeen näher heran. Vor
Rodzan wurde das Dorf Miluny und das Werk Szygi
mit dem Bajonett geſtürmt. Jn letzterem wurden 290 Ge
fangene gemacht.

Nächtliche Ausfälle bei Nowo-Georgiewsk mißlangen.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Das Weſtufer der Weichſel von Janowiez weſtlich von
Kazimierz) bis Kranika iſt vom Feinde geſäubert worden.

Jm Waldgelände ſüdöſtlich von Krzyniez wird noch mit

S u Na ekämpft. den verbündeten

um Kuh
zwingen der Ruſſen ſind außer
ordentlich groß.

Lingekopf und Barrenkopf liegen 3 bis 4 Kilometer
re Münſter, Tranika 10 Kilometer ſüdlich Jwan
gorod.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)
r

Bulgarien und Serbien.
Sofia, 23. Juli. Das Regierungsorgan „Narodni

Prava“ wendet ſich entrüſtet gegen die Erklärungen des
ſerbiſchen Miniſtergräſtdenten Paſchitſch im „Petit Jour
wal“ und ſagt: Paſchitſchs Politik iſt ſchuld an allem
übel, das über den Balkan und Europa kam. Er zerſtörte
durch ſeine in Blut und Freveltaten getauchte Politik den
Balkanbund. Auf ihm liegt die Blutſchuld für die Opfer
des zweiten Balkankrieges, ſowie ein großer Teil der Blut
ſchuld für das jetzige große Blutvergießen. Heute, wo die
wilden ſerbiſchen Horden Albanien und die Sache des
albaniſchen Heldenvolkes bedrohen, lügt Paſchitſch in
ſkrupelloſer Weiſe, daß die Albanier Serbien überfallen
wollten. Die ſchamloſeſte Lüge des ſerbiſchen Miniſter
präſidenten iſt, daß Serbien Bulgarien eine Gebiets
abtretung angetragen habe, um eine Aktion Bulgariens
gegen die Türkei zu ermöglichen. Bulgarien fordert ganz
Mazedon?en.

Ein neuer Balkanbund.
Köln, 23. Juli. Die „Kölniſche Jeitung“ meldet aus

Sofia: Rumäniſche Blätter berichten auf Grund ruſſiſcher
Meldungen von vorgeſchrittenen Verhandlungen zwiſchen
Rumänten, Bulgarien und Griechenland über die Bildung
eines Valkanblocks derjenigen Staaten, die durch einen
ruſſiſchen Sieg mehr verlieren, als gewinnen müßten. Das
Verſtändnis für die Bildung eines ſolchen Blocks hat ſich
allerdings Bahn gebrochen, aber förmliche Verhandlungen
ſind bisher nicht geführt worden, geſchweige dem Abſchluß
nahe. Als heroiſches Mittel, das Einſchreiten des Val-
kans zugunſten des Vierverbandes herbeizuführen, bleibt
wach ruſſiſcher Auffaſſung noch der Vexrſuch, durch eine
Landung im bulgariſchen Warna die Karten im ruſſiſchen
Sinne zu miſchen; allein in der bulgariſchen Jugend iſt
der Wille Kark angewachſen, die Landesgrenzen gegen
jeden Angreifer zu verteidigen

Biehmarkt.
Leipgzig, 22. Juli. Bericht über den Schlachtviehmirkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofeezu Leipzig.
Auftrieb 113 Rinder und zwar 8 Ochſen, 19 Bulleg,

19 Kalben, 63 Kühe. 4 Freſſer 810 Kälber. 277 Sthafe.
663 Schweine. Zuſammen 1883 Tiere. Preiſe für 50 g.

e e

in Mk.
Schlachtgewicht:

u B III IV VOchſen 129)-129 195 119Bullen 110--114 100 109 93 99 86 -92
Kalben und
Kühe 114 125 102 113 82 101Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schweine 153——59 162 66 14252 120 41 125 55

Lebendgewicht:

Bugl. I IIKälber S 72 60 697 5059Schafe e
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Für die Aufnahmen der gen e
an beſtimmt vorgeſchriebenen

P e wo wir keineantwortung übernehmen, jedwerden die San m
Agen

der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 25. Juli.
(8. nach Frinitatis.)

Es predigen:
Hom Vormittags 1/310 Uhr

Im ſchint veicht heili
s n u e e n. he eAbendmahl. Derſelbe.

Abds. 8 Uhr: gungfrauen
verein Seffnerſtraße 1.

Gtadt. Vorm. 10 U ſtWerther. ben
Abds. 8 Uhr Jünglings-Verein.Paſtor Werther. 2

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Montag abend sUhr: Mühl-
ſtraße 1 Lichtbildervortrag.
Herr MittelſchullehrerThielſen.
Mittwoch abend 8 Uhr Ver
ſammlung Mühlftraße 1.
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe von St. Maximi
Mühlſtraße Nr. 1. Frau

Neunmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Montag abend 8 Uhbr
konfirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtraße.

Donnerstag abend s Uhr Evgl.
Mädchenverein St. Thomgae im
Fgugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilſe des Neumarktes Schar
piezupfen im Jugend heim
Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.

Monkag nachmittag 4 Uhr
rauenhilfe Unter Alten
urg 36.

Montag abends 8 Uhr Kriegs
leſeabend Unter Alten
burg 36. Paſtor Delius
V Zweit mittlerem und ein ſchweres

e ſtehen zu verkaufen
W. Maundorkf,

Helgrube 5. Tel. 49
Ein gut brauchbare

hmaschine
(Adrian ce)

für den Preis von 90 Mark zu
verkaufen. Max Setzer.

(Mahageoui) billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Ein gut erhaltener
Int Oftlziers Degen
ſofort zu kaufen geſucht
Max Städter, Buraſtraße 11.

Stuben, Kawwer, Küche n. Daher

ſind zum 1. Oktober zu beziehen
Neumarkt 42

Empfeblen

prima
Bock fleht
Leunaer Straße 30.

kauft Rischmühle.
Kempeintssen m. Jglouetede

e

enKauts ehe
e

e e pS

S S Hiageimarken ete. e
re ſefert Jr. nes S7

20
5ne

v

T Topf eingek. Kirſchen, 1 Glas Apfelſaft, 62 Eier. v.

Für die überaus zahlreichen Bewoeise
der Teilnahme sagen Wir nur hierdurch
herzlichen Dank
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Gertrud Meer geb. Pergmann.
e

prima ſchwerer bayeriſcher

Zim g oehnhs en
ſowie eine große Auswahl

junger hochtragender und
neumilchender

-Köbe Ift den Kälbern
zu billigen Preiſen bei mir zum Verkauf.

n an L. Mürnherger, Heweburg, fernoprechen
Von heute as ſteßt eine Auswahl

gute

Zuskühe
H. Heydlenreteh, Grumpa bei Gücheln. Tel 39.

geſchädigten. Einwohnerſchaft

ühner.
Wir bitten, freundlich Gaben am Dienstag

den 27. Juli und am Mittwoch den 28. Juli in
Merſeburg Lauchſtedter Straßze 10 abgehen zu
wollen. Uns etwa zugedachte Pahntransporte bitten
wir uns rechtzeitig nach unſerer Geſchäſtsſtelle,
Merſeburg Seſſnerſtraße 1, anzuzeigen.

Der Mohilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.

Giebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz
zu Merſeburg, Seſfnerſtraße 1.)

39. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Boltze, Domſtr., 2 Körbe Salat, 2 Körbe Rhabarber. Mittel
ſchule s Bücher Wiegand, Vorwerk, 1 Korb Stachelbeeren. Marg.
u. Lieſe Trömer Wundfäden. Schwarz, Kl. Ritterſtraße, 9 Kiſſen,
Leinen, Wundfäden. v. Wilmowski, Domſtr., 9Körbe Apfel, I Korb
Kohlrabi, Himbeeren, Erdbeeren, Salat, Schnittlauch, Gurken,
Pfirſiche. Kops, Meuſchauer Str., 125 Flaſchen Lippold, Gärtner,
50 Liter Johannisbeeren. Roſtock 12 Liter Stachelbeeren. Beisner
1Kiſte Zigarren, verſchied. Unterhaltungsnummern und Kriegs
nummern des Daheim uſw. (die bisber dem Lazarett Verſicherungs
anſtalt geſpendet wurden). Rohde, Lindenſtr. 2 Kiſſen mit Bez.
Wollhemd, I P. Str. 1 Zahnbürſte, leere Flaſchen Gretchen u.
Lottchen Kluge Wundfäden. Nebel, Domſtr., 2 GlI. Eingemachtes.
Eichardt, Exzell. v. Schwartzkoppen leere Flaſchen.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Dampfmolkerei Lützen 12 Stück Butter. Schulkinder in Cor
hetha b. Schkopau Wundſfäden. Aus Meuſchau 9 Pfd. Quark.
Krahl Dörſtewiß Bohnen. Breyther-Lauchſtedt Johannisbeeren.
Gmde. Spergau 7 P. Str., Waundſäden, 1 Séhlafpuff. Schulkinder
in Kötſchau 2 Ztr. Gummi Schulkinder in Röcken 3 Säcke Gummi.
Durch Lehrer Vater Schkeuditz 2 Säcke Gummi. Gmde. Altram

Spargel, Brieſwapier, Schokolade, Notizhuch. Richter Veſta Pf.
Honig. Zille Runſtedt 24 Eier. Katſer Kötzſchlitz ein e Kalb,

immer
münn- Benkendorf 1 Korb Stachelbeeren, Korb Johannisbeeren,
Korb Kirſchen, 2 Körbe Spinat, 1 Kiſte Eier, s Töpfe Marme
lade. Von ungenannten Perſonen 1 Topf Mas, Stachelbeeren.

Mit beſtem Dank an alle freundlichen Geber verhinden wir
die herzliche Bitte, in der Liebestätigkeit nicht nachlaſſen zu wollen.
Weitere Gaben werden entgegengenommen in der SammelſtelleEmealllezchüder in gen Größen Seſfnerſtraße 1 zu Merſeburg. Erbeten werden auch Grünkohl und
Kohlrabipflanzen für das Barackenlazarett.

Von heute ab ſteht ein ſehr großer Transport

ſtädt s Tauben, 2 Pfd. Zucker 1 Pfd. Kaffee 1 Pfd. Kakao, 1 Pfd.

zunehmende Ausdehnung des Welt rieges
läßt die b sherigen Kriegskarten zur
Okent erung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

wie wir ihn v ihrebequem in der n tetunſeren Leſern z e mögen.
Er enthält in erſtklaſſiger ſechhureizer Ausführung

11 Kart.
ſämtlicher Kriegsſchanplätz der Erde

Ueberſichtskarte des europäiſche e sha n tzes
2) Deutſches Reich mit öſtlichem K e uuta
8) Karte der deutſchen Kolontalgebut e
9 Die n e in Oeſterreich Anga Serbien

und der Adria
5) Weſtlicher Krteſhanee
6) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im Kanal d

auf dem engliſchen Feſtland
7) Saſſe riegs e8) e cher Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwar er

l eer9) Balkanhalbinſel mit den Dardanellen
10) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im türkiſchen

Jntereſſengebiet und in Oſtaſien
11) Jtaltentſcher Kriegsſchauplatz.

Die Karten haben ein Format von 43,5 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
Kriegs Atlas hat ein Format von 18,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur
Mark 1,50

von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach aus
wärts gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 19 Pfg.
Porto. Nachnahme 35 Pfg extra. Da der Verſand des
ebenſo wertvollen wie prakkiſchen Kriegs Atlaſſes als Feld
poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.

Beſtellungen erbittet
Gehhöſtyttelle der Merſehürger Gorreſpondenten

n

T

Nationalstiftung

ene allenenAmt Moabit Nr. 9106. verlin N. M. 40, Alſenſtr. 11

Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen.
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des
Reiches iſt es zwar, hier in erſter Linie zu belfen, aber dieſe Hilfe
muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von
der Geſamtheit unſerer Volksgendſſen den Helden dargebracht, die
in der Verteidigung des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer
Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Deutſche Männer, Deutſche Frauen gebt! Geht ſchnell!

Auch die Kleine Gahe iſt willkommen
Es werden auch Gtagtspapiere und Obligationen entgegengenommen.
Die Seſchäftsräume befinden ſich Berlin N. W. 40, Alſenſtraße 11.

Has Ehrenpräſidinum:
Dr. von Bethmann Hollweg

Reichskanzler.
Dr. Delbrück

Stagatsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern,
Vtzepräſident des Staatsminiſteriums.

Das Präſidium
Graf v. Lerchenfeld-Köfering

Königl. Bayriſcher Geſandter.
von Loebell

Stagatsminiſter und
Miniſter des Jnnern.

von Keſſel
Generaloberſt

Oberbefehlshaber der Marken.
Sellberg

Kommerzienrat

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
geſchäſtsſührender vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern

Vizepräſident. als Stagatskommiſſar.
Herrmann EichKommerzienrat Kommerztenrat,Direktor der Deutſchen Bank Generaldirektor

Schatzmeiſter. der MannesmannröhrenWerke.
Der Zentral Ausſchuß (folgen die Unterſchriften).

Zahlſtellen
und Poſthilfsſtellend, die Reichsbank Haupt Reichsbank und
ReichsbankRebenſtellen, die Königlich Preußiſche c
Bank ch Handel und IJnduſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft,
S. Bleichröder, Commerz- und Diskonkobank, Delbrück Schickler
Eo., Deutſche Bank, Diskonto-Geſellſchaft, Dresdner Bank, Georg
ehe Co. von der Heydt Co Jacguier Securius,F. W. Krauſe Co Kur- u. Reumärk. Ritterſchaftl. Darlehns
kaſſe Mendelsſohn Co. Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbank
für Deutſchland, Gebrüder Schickler, ſowie die ſämtlichen
Depoſitenkaſſen vorſtehender Banke

Särntliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter, Poſtagenturen



Wöchentliche Gratis Beilage
„Merſeburger Correſpondent“

Sonnabend, den 24. Juli

Kriegsfuttermittel.
Von Profeſſor Dr. Max Popp, Oldenburg.

I

A Grün- und Vauhfutter.
Comfrey,

Beinwell, Beinwurz, auch Schwarzwurz genannt, iſt eine
auf Wieſen ſehr häufig vorkommende, rauh beharrte Pflanze.
Eine beſondere Züchtung davon iſt unter dem Namen
„Matador“ von der Saatſtelle der Deutſchen Landwirt

Die Pflanze wird durch
ehrt, die ma

ſchafts- Geſellſchaft anerkannt.
Wunrzelſtecklinge

0 eheſprechend 226 Doppelgzentner Heu, geerntet.

kann man 5 bis 6 Schnitt entnehmen.

Obſtbäumen kann ſie ſtatt Raſen gezogen werden. Sie dauert
10—15 Jahre aus. Die grünen Blätter bilden ein ausge
zeichnetes Weitungsfutter für Schweine, ſind aber auch für
alles Vieh als Grünfutter zu verwerten. Sie werden nach
Bedarf geerntet, ſollen jedoch nicht zu alt ſein. Für
Schweine verwendet man ſie zweckmäßig in gekochtem Zu
ſtande lieber als roh und gehäckſelt, obgleich ſie in letzterem
Zuſtande auch gern gefreſſen werden. Von Hektar
kann man etwa 100 Schweine den ganzen Sommer hin-
durch, vom früheſten Frühjahr an bis in den ſpäteſten
Herbſt hinein, mit Grünfutter verſehen.

Topinambur.
Die Blätter und Stengel ſowie die Knollen dieſer Pflanze

bilden ein geſchätztes Fuüttermittel, deſſen Anbau in Kriegs
zeiten weiter ausgedehnt zu werden verdiente Die Knollen
werden wie Kartoffeln ausgepflänzt. Die Ernte des grünen
Laubes ſoll nicht vor Mitte September erfolgen, weil ſonſt
der Knollenertrag herabgedrückt wird. Zweckmäßig ſchneidet
man die Stengel, ſolange die größere Hälfte des Laubes noch
grün iſt, 10 Zentimeter über dem Voden ab. Man erntet
je nach dem Ernährungszuſtande 50 bis 100 Doppelzentner
grünes Kraut von J Hektar. Das Laub und ſelbſt die dickſten
Stengel werden von Schafen und Ziegen gern gefreſſen,
aber auch Rindvieh, Schweine und Pferde
Pflanze gern auf. Zur Konſervierung empfiehlt es ſich, die
Stengel und Blätter in Bunden oder auf Gerüſten zu
trocknen. Man beachte, daß das völlige Austrocknen der
Stengel ſehr lange dauert. Eine Einſäuerung der Blätter
iſt nicht zu empfehlen. Die Topinambur-Knollen, die in

5 Doppelzentner Grünfutter, ent
Jedes Jahr

Die Pflanze iſt ſehr
anſpruchslos und gedeiht ſelbſt auf ſchattigen Plätzen. Unter

wird wie

nehmen die

ihrer Zuſammenſetzung den Kartoffeln ſehr ähneln, ſind ſehr
leicht verdaulich und, ſobald ſie nicht in zu großen Mengen
verfüttert werden, wohl bekömmlich. Jn größeren Gaben
ſollen ſie angeblich wäſſerige Milch und Durchfall erzeugen.
Es empfiehlt ſich, die Knollen gekocht zu verfüttern.

Sumpf- und Waſſerpflanzen.
Unter den Sumpf- und Waſſerpflanzen gibt es eine

ganze Reihe, welche bei rechtzeitiger Ernte mit großem
Nutzen verfüttert werden können. Sie dürfen nicht zu ſpät
geerntet werden, da ſie im Spätherbſt eine große Menge
von Nährſtoſfen verloren haben. Am wertvollſten iſt das
Rohrglanzgras. Jn warmen Teichen, in geſchützter

Rth G ähnlicheine Höhe von etwa 2 Meter es kann bei reicher Düngung

ſogar dreimal im Jahr gemäht werden. Am vorteilhafteſten
wird es vor der Blüte geerntet. Das lange Gras wird mit
Stroh oben und in der Mitte gebunden und wie Roggen in
Puppen zum Trocknen aufgeſtellt. Als Häckſel wird es
von allen Tieren gern gefreſſen. Beſonders wertvoll iſt es
als Miſchfutter; auf den Geſchmack der Butter ſoll es an
geblich in günſtiger Weiſe einwirken. Da der Ertrag ſehr
hoch iſt, ſollten nach Möglichkeit alle Fluß-, See und Teich-
ufer damit bebaut werden. Gegen ſtagnierende Näſſe iſt
es empfindlich, doch liebt es ſteigende und fallende Näſſe.

Das Rohr (Reit) wächſt am beſten in mit Schlamm
oder Moorerde gemiſchtem Sand der Teiche. Es vermag
ſelbſt im Bräckwaſſer zu gedeihen. Will man Rohr ver-
füttern, ſo ſchneidet man es, ſobald die Pflanze Meter
über das Waſſer hinausgewachſen iſt, im Waſſer watend
entweder mit der Sichel oder der Senſe. Eine Schädigung
der Pflanze findet um dieſe Zeit nicht ſtatt, wohl aber Ende
Juni. Um dieſe Zeit muß die Pflanze 20——30 Zentimeter
über dem Waſſerſpiegel geſchnitten werden. Ende Auguſt
oder im September dagegen kann die Ernte wieder unter
Waſſer ſtattfinden. Das geſchnittene Rohr wird, mit Stroh
gemiſcht, gehäckſelt und friſch verfüttert. Jn Maſuren und
in den Oſtſeeprovinzen Rußlands werden die Pferde vielfach
ausſchließlich mit Rohr gefüttert und bekommen zu dieſer
Zeit meiſt keinen Hafer. Ein Ueberſchuß an grünem Rohr

beim Rohrglanzgras getrocknet. Getrocknetes
Rohrhäckſel wird im Oſten teurer bezahlt als Heu. Getrock
netes Rohr wird ausſchließlich an Pferde verfüttert. Junges
grünes Rohr gibt man auch den Kühen ungehäckſelt.

Das flutende Süßgras, Mannagras. Der Stand
des Mannagraſes ſind ſtehende und langſam fließende Ge
wäſſer. Es blüht im Juni und Juli. Das weiche, von
Rindvieh und Pferden gern gefreſſene Gras kann drei bis

h e



viermal im Jahre geſchnitten werden Und gibt ein gang
vorzügliches Heu.

Ahnlich ſo verhält es ſich mit dem Viehgras auch
Waſſerſüßgras oder Quellgras genannt.

Das anſehnliche Süßgras ähnelt ſehr dem
Rohr, nur hat es einen dickeren, weicheren Halm. Es wird
vom Weidevieh als Grünfutter gern gefreſſen und iſt nach
Huntemann ein ausgezeichtetes Milchviehfutter.

Auch die Wurzelſtöcke der Typha- Arten KRohr-
kolben, Lieſchkolben) können wegen ihres Stärkegehaltes an
Schweine verfültert werden. Sie ſind im Frühjahr vor
dem Austkreiben der Blätter zu ernten und werden am beſten

gekocht verfüttert. eAls Schweine und Geflügelfutter kann man gehäckſelt
und gedämpft faſt jede Waſſerpflanze verwenden. Sehr gut
eignen ſich dazu als Dämpfapparate die doppelten Ventzki
Dämpfer. Hiermit kann man Seeroſen die auch von
Schweinen grün gefreſſen werden, Waſſerlinſen, Waſſerpeſt,
Brunnenkreſſe, Waſſerhahnenfuß, Laichkraut, Tauſendblatt,
die Armleuchtergewächſe und viele andere dämpfen und als
Futter zubereiten. Den Waſſerſchierling muß man ver
meiden, da er ſtark giftig iſt, ebenſo den Schachtelhalm.
Durch Ausnutzung von vielen tauſend Morgen der zum
Teil recht wertvollen Waſſerflorg können recht anſehnliche
Mengen von Futkermitteln gewonnen werden.

Die Waſſerpeſt insbeſondere, die oftmals in ge
waltigen Mengen in ſtehenden oder ruhig fließenden Ge
wäſſern vorkommt, kann gereinigt auch in friſchem Zuſtande
verfüttert werden.

Die Waſſerlinſen ſind ſehr ſtickſtoffreich und ent
halten in getrocknetem Zuſtande bei 8,5 Prozent Waſſer
23,8 Prozent Protein.

Knökerich.
Von den zahlreichen Knötericharten wird beſonders der

ampferblättrige Knöterich äls Grünfutter emp
fohlen. Er kommt auf allen Ackern und Gräben als Un

kraut ſehr häufig vor. Sein Futterwert ſoll dem des Wei
yraufe
fütterung wurden nicht beobachtet. Als M
Pflanze ſich gleichfalls bewährt.

Der ſogenannte Flohknöterich eignet ſich weniger
als Futter, da hiernach verſchiedentlich Krankheitserſcheinun
gen beobachtet worden ſind.

Bärenklau,
ein Doldengewächs, das bis zu 2 Meter hoch wird. Es bildet

ſehr große Blätter, die ein gutes Hühnerfuttermittel dar
ſtellen. Sie befördern die Verdauung, regen den Appetit
an und wirken günſtig auf Eierproduktion und Fleiſchanſatz.
Man gibt ſie als Beifutter gehackt grün zu anderem Futter.

Brenneſſeln
ſind in jugendlichem Zuſtande in gehäckſelter oder fein ge
hackter Form ein vortreffliches Beifutter für alle landwirt
ſchaftlichen Nutztiere. Das Heu von ausgewachſenen, noch
mit vollem Blätterwuchs verſehenen Brenneſſelpflangen iſt
beſonders proteinreich; es enthält 19 Prozent davon und
übertrifft ſomit Wieſen und Leguminoſenheu. Für kleine
Betriebe lohnt es ſich, Brenneſſeln für Futterzwecke dort
nutzbar zu machen, wo ſie in größeren Mengen auftreten.
Bei der Verfütterung werden die Neſſeln meiſtens mit Stroh
gehäckſelt; die bekannte Brennkraft wird durch das Trocknen
zerſtört. Für Geflügel wird die Pflanze im Sommer und
das Heu im Winter zuſammen mit friſch gekochten Kar
toffeln verfüttert.

Huecken.

Die aus dem Acker ausgeeggten Queckenwurzeln
können im Herbſt trocken in eine Miete eingefahren werden.
Beim feſten Einſtampfen machen ſie eine Säuerung durch

und halten ſich in dem eingeſäuerten Zuſtande bis in das
Frühjahr hinein. Gut eingeſäuerte HOuecken, die einen an
genehm ſäuerlichen Geruch beſitzen, haben wegen ihres ge
ringen Holgfaſergehaltes einen höheren Nährwert als Sauer
futter von Gras Der Futterwert der Huecken wird freilich

herabgedrückt, ſobald ſte mit Erde verunreinigt ſind. Bei
Einführung geſäuerter Huecken in die Fükterung iſt mit
kleinen Gaben zu beginnen. Wenn das Futter genügend
geſäuert iſt, kann das Anbrühen der zerkleinerten Futter
maſſe unterbleiben.

Karkoffelkrauk.

Nach den Unterſuchungen am Jnſtitut für Gärungs
gewerbe in Berlin beſitzt das Kartoffelkraut, falls es richtig
geeerntet und getrocknet wird, einen recht erheblichen Fut
terwert. Eine Aberntung noch grünen Krautes iſt nicht rat
ſam, weil der Knollen- und Stärkeertrag darunter leiden
würde. Man ſchneidet das Kraut mit der Senſe ab, ſobald
die Blätter zu welken beginnen. Die Wurzeln ſollen nicht
mitgeerntet werden. Das Katroffelkraut kann auch im
friſchen Zuſtande verfüttert werden, doch iſt dabei große
Vorſicht am Platze; es darf dann anfangs nur in ganz
geringen Mengen mit anderem Grünfutter vermiſcht ver
abreicht werden. Die noch am Kraut vorhandenen grünen
Samenbeeren brauchen nicht entfernt zu werden, da ſie in
geringen Mengen für das Vieh unſchädlich ſind. Zur Kon
ſervierung kann man das Kartoffelkraut entweder trocknen
oder einſäuern. Da das Kartoffelkraut leicht zur Schimmel-
bildung neigt, muß es des öfteren umgehängt werden. Bei
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen iſt künſtliche Trocknung
erforderlich, wie man ſie auch ſonſt ſchon vielfach in der
Landwirtſchaft anwendet. Zur Sauerfutterbereitung dürfen
nur möglichſt waſſerundurchläſſige Gruben verwendet wer
den; jedoch kann man auch Erdgruben von 2 Meter Tiefe,
2—3 Meter Breite und der Menge des Krauts entſprechen-
der Länge benutzen. Jn dieſe wird das Kraut, wenn mög
lich mit Rübenblättern, Schnitzeln oder Seradella gemiſcht,
eingebracht und ſo feſt als möglich zuſammengetreten, wenn
angängig, durch ſchwere Ochſen oder Pferde. Durch das
gemeinſame Einſäuern von Kartoffelkraut und Rübenblättern
wird die abführende Wirkung der letzteren herabgeſetzt. Die
gefüllten Gruben ſchließt man durch eine etwa 1 Meter
höhe Erdſchicht ab. Jm Laufe der Zeit bilden ſich Erdriſſe,

Wieder ve he

Kraut verwende man und vorteilhafter z
Durch Pilzkrankheiten beſchädigtes Kraut benutzt man nicht
zur Heubearbeitung, ſondern ſäuert es ein.

Von einem Hektar Kartoffelland können etwa 150 ä
friſches Kraut gewonnen werden, entſprechend rund 40
Kartoffelkrautheu, welche einen Stärkewert von etwa 1000
Kilogramm enthalten. Mit der von 100 Hektar gewonnenen
Kartoffelkrautheumenge könnte man bei gleichzeitiger Ver
fütterung von Wieſenheu etwa 260 Rinder 100 Tage lang
ernähren. Man hat berechnet, daß das ganze in Deutſchland
gewonnene Kartoffelkraut nach Abzug der Ernte und
Trocknungskoſten einen Wert von rund 300 Millionen Mark
beſitzen würde, ſelbſt wenn während des Krieges nur etwa
von der Hälfte der mit Kartoffeln bebauten Fläche das Laub
geerntet würde.

Das getrocknete oder eingeſäuerte Kartoffelkraut eignet
ſich vorzüglich als Futter für Rindvieh, wobei es im Kähr-
wert gutem Wieſenheu ebenbürtig iſt. Der Übergang zur
Kartoffelheufütterung muß allmählich geſchehen, obgleich die
Tiere es ſtets ſehr gern aufnehmen. Mehr als 4—5 Kilo
gramm auf den Kopf täglich zu verfüttern, wird nicht emp
fohlen. Man hat allerdings ſchon bis zu 10 Kilogramm
täglich verabreicht, doch iſt alsdann das Auftreten der
SchlempenMauke zu befürchten. Vom Sauerfutter gibt man
etwa 10-20 Kilogramm auf 1000 Kilogramm Lebendgewicht
ohne Bedenken und ohne Nachteil.

ifter zur Einſtreu.

Zur Waldweide der Schweine.
Vor kurzem erfuhr ich aus einer kleinen mecklenburgiſchen

Stadt, wo man die Schweine, dem jetzt recht allgemein er
teilten Rate folgend, in den Stadkwald, einen ſchönen Buchen
wald, getrieben hatte, daß ſie trotz recht vernünſtiger Ein
richtung der Maßnahme ſehr üble Erfahrungen getnacht
hat. Beinahe die Hälfte der Schweine ſtarb an Roklauf,

Nach ekwg



Bruſtſeuche, und wie man ſagt, zum Teil an den Fol-
gen der nachträglich ausgeführten Schutzimpfung
gegen Rotlauf, die die Tiere noch weiter geſchwächt habe.
Wahrſcheinlich iſt dieſer Tod der geimpften Tiere nicht infolge
der Jmpfung, ſondern trotz derſelben erfolgt, weil ſie zu
ſpät kam, und die Tiere ſchon erkrankt waren. Jmmerhin
mahnt dieſe Erfahrung zu größerer Vorſicht in allen den
Fällen, wo zahlreiche Schweine kleiner Beſitzer auf der
Waldweide zuſammenkommen. Es erſcheint unbedingt
nötig, alle Tiere vor dem Hinaustreiben ſorgfältig zu unter
ſuchen oder, was vielleicht noch wirkſamer iſt, alle Tiere
von Beſitzern, in deren Ställen im letzten Jahre infektiöſe
Krankheiten beobachtet worden ſind, von der gemeinſamen
Weide auszuſchließen und ebenſo die von auswärts gekauf
ten Schweine nur nach mehrwöchiger Beobachtung im Stalle
zuzulaſſen. Wenn dieſe Vorſichtsmaßregeln getroffen wer
den, dürften wohl Gefahren vermieden werden.

Jm übrigen erſcheint die an jener Stelle gemachte Ein
richtung, daß man nämlich im Walde eine Einfriedigung
herſtellt, in der die Tiere täglich etwas Beifutter, Kartoffeln
oder dergl., nach Bedarf bekommen, in der ſie auch einen
Unterſtand gegen Wind und Wetter finden, recht empfehlens
wert. Die Tiere werden ſich ſehr ſchnell an dieſen Aufent
halt gewöhnen und immer wieder zu ihm zurückkehren, be
ſonders wenn in deſſen Bereich auch eine geeignete Waſſer
lache zum Saufen und Baden vorhanden iſt. Wie mir noch
mitgeteilt wurde, ließen ſich die hinausgetriebenen 142
Schweine durch einen Hirten, der mit einem Signalhorn
ausgerüſtet und dem ein Hund beigegeben war, leicht zu
ſammenhalten, ſo daß Verluſte durch Verlaufen nicht ein
traten

Jch glaube nicht, daß, wenn die angegebenen Vorſichts
maßregeln beobachtet werden, die hier gemachte üble Er
fahrung uns an ausgiebiger Benutzung der Waldweide
hindern ſollte.

ABC des ländlichen Geflügelhofes.
Wnte s bekanntlich wegen e e e
t t ſe. Denno och k e n

Aufzuals Braten e Nur ſchalte man ngetwerhtes Brot,
viel geſchrotetes Körnerfutter und Weichkäſe energiſch als
Nahrung aus. Dafür ſammle man von den Wieſen, Gra
benrändern und Wäldern allerhand Grünzeug, vornehm
lich Brenneſſel, Sauerampfer und Schwarzwurz, koche ſie
leicht ab und wiege ſie dann grob. Unter die gekochten, unge
ſchälten Kartoffeln gemiſcht, bilden ſie ein gutes und nahr-
haftes Futter bei Enten von 6 Wochen an. Bis dahin frei
lich ſollten die Kartoffeln ohne Schale gegeben werden. Die
ſelbe iſt ja auch in dem ländlichen Haushalt leicht bei dem
andern Vieh zu verwerten.

Daß alle Knochen ſorgſam aufbewahrt und gemahlen
werden, iſt natürlich ſelbſtverſtändlich. Jhr Zuſatz bildet
auch, mit Anwendung der getrockneten und zerſtoßenen
Eierſchalen für die Hühner eines jener Nahrungsmittel, wel
ches das Eierlegen erhöht.

Feinwürflig geſchnittener roher Rhabarhber, der zu hart
zum Kochen iſt, wird wie dies nicht bekannt iſt ſehr
gern vom Federvieh gefreſſen. Und ſorgt auch für richtige
Stuhlentleerung, die ohne ſaure Milch nicht ſo ganz einfach
iſt. Auch rohe, durch die Maſchine getriebene, oder an
gekochte und danach würflig geſchnittene Möhren und Rü-
ben werden gern genommen und geben gutes ſchmackhaftes
Fleiſch.

Daß auch Fallobſt gekocht und ungekocht, nur genü-
gend zerkleinert, als Futter auf dem Geflügelhof nutzbar
zu machen iſt, ſei nicht vergeſſen.

Wer ſchließlich das Brüten der Hennen in dieſem Jahre
einſchränken und doch daneben keinen Verluſt durch die
Brutneigung beim Eierlegen haben will, der tauche die alten
Hühner mit der Neigung zum Brüten mehrmals an verſchie
denen Tagen in kaltes Waſſer. Der Trieb zum Neſt wird
dadurch verſchwinden.

Kaſebereitung aus Wilch vſtfrieſiſcher

Wilchſchafe.
Prof. E. Ujhellyi berichtete unlängſt in der „Oſterr.

Molkerei-Ztg.“ über Käſebereitung aus Milch oſtfrieſiſcher
Milchſchafe, die in der Wirtſchaft der Magyarovarer Aka-
demie gehalten werden. Der Beſtand der Herde iſt 4 Bock
und 25 Mutterſchafe. Wir entnehmen dem Bericht auszüglich
folgendes:

„Unſere frieſiſchen Mütter“ ſchreibt Referent, haben ſich
als hinreichend gute Melktiere erwieſen. Jm Jahre 1913
wurden 16 Stück gemolken, und deren Durchſchnittsmelkung
betrug 223 Liter (die geringſte war 110 Liter, vie größte
erreichte 388 Liter). 101 Liter verzehrten die Lämmer, ſo
mit verblieben 122 Liter zur Verarbeitung. Jm Jahre 1914
wurden 29 Stück Mutterſchafe gemolken und gaben durch
ſchnittlich 204 Liter (im Minimum 121 Liter, im Maximum
369 Liter). 93 Liter verzehrten die Lämmer, und für den
Verbrauch blieben 111 Liter. Die Vermehrung er Schafe
iſt eine befridigende, ſie bringen meiſtens 2 Läminer zur
Welt, durchſchnittlich 1,8, doch erkrankten bisher von den
Lämmern mehrere an Katarrh, ſo daß wir bei den Läm
mern häufig genug Notſchlachtungen vornehmen mußten.
Die Anzahl der abgeſpänten Lämmer beträgt 60 Proz.

Sorgen bereitet uns die Verwertung der Schafmilch,
beſonders ſolange wir bloß einige Stück Mütter beſaßen.
Es ſtand uns damals ſo wenig Milch zur Verfügung, daß es
ſich kaum lohnte, Verſuche anzuſtellen. Als ſich aber unſer
Beſtand einigermaßen vermehrte und uns täglich auch 20
bis 30 Liter Milch zur Verfügung ſtanden, mußten wir auch
an die Verwertung derſelben denken. Am nächſten lag es,
aus der Milch unſerer Schafe Roquefortkäſe zu bereiten.
Dies konnten wir jedoch in Ermangelung entſprechender
Räume nicht in Angriff nehmen. Wir verſuüchten, aus der
Milch verſchiedene andere Käſeſorten herzuſtellen, und nach
ſo manchen Verſuchen gelangten wir zur überzeugung, daß
man aus der Schafmilch ganz guten Romadurkäſe bereiten
kann. Doch haben ſich die aus reiner Schafmilch bereiteten
Romadurkäſe übermäßi ſchwer erwieſen. e

herſtellen.
Aus der gemiſchten Milch wird der Romad ir ganz ſo

erzeugt wie gewöhilcher Romadurkäſe, nur wird er in dün
neren Stücken bereitet, nämlich mit folgenden Abmeſſungen:
5,5 Hentimeter breit und 3 Zentimeter hoch ind 10 Zenti
meter lang. Der Käſe iſt in vier Wochen reif und laut fach
männiſchem Gutachten einer der beſten einheimiſchen Nach
tiſchkäſe. Jm Geſchmack unterſcheidet er ſich vorteilhaft vorn
gewöhnlichen Romadur, er iſt pikanter. Die halbe Dicke des
Käſes empfiehlt ſich wegen der raſcheren Reifung. Die ber
Zimmertemperatur (18——-20 Grad CE.) gehaltenen Käſe wer
den im Alter von etwa 4 Wochen, in Stanniol vervackt und
mit Etiketten verſehen, in den Verekehr gebracht. Unſere
Schafe. pflegen Ende April oder Anfang Mai abzulammen,
worauf ſie 2 Monate hindurch, im Mai und Juni, ſäugen.
Wir können alſo erſt im Juni oder Juli mit der Käſeerzeu
gung beginnen, wenn die Hauptobſtſaiſon, aber Aue Man
gel an Verbrauchern, eingetreten iſt.

Mit Miſchung der Milch zur Romadur-Käſebereitung
erreichen wir zwei Vorteile. Einerſeits, daß der Käſe nicht
ſo ſchwer wird bezw. ſich leichter verdauen läßt, Hie dies
ein mir befreundeter magenleidender Arzt an ſich ſelbſt feſt
ſtellte. Dieſe Wahrnehmung hat uns dazu geführt, den Fett
gehalt der Milch durch Vermiſchung mit Kuhrnilch herab-
zumindrn. Damit erreichen wir aber auch zugleich, daß
wir weil die Kuhmilch billiger iſt die Schafmilch beſſer
verwerten. Eigentlich wäre es zweckmäßig, der Schafmilch
abgerahmte Milch beizumengen, wodurch wir eine noch
höhere Verwertung der Schafmilch erzielen könnten.

Bei unſerem Romadurkäſe werden aus 100 Liter ge
miſchter Milch 80 Stück Romadurkäſe erzeugt, welche 15
Kilo wiegen, ſo daß auf 1 Stück Käſe ungefähr 180 Gramm

t vir ad trs hnicht aus reiner Schafmilch, ſondern aus gemiſchter Milch



entfallen. Die Käſe ſetzen wir das Stück zu 36 Heller ab,
ſo daß 1 Kilo zu 2 Kr. (1,70 M.) verwertet,, was mit Rück
ſicht darauf, daß es ſich um Nachtiſchkäſe handelt, als ſehr
billig bezeichnet werden kann. Künftighin, wenn ivir unſere
Käſe in einer etwas größeren Menge und zu geeigneterer
Zeit werden erzeugen können, werden wir enſelben tat
ſächlich auch etwas teurer verkaufen. Unſere Abſicht iſt, den
Käſe zu 40 Heller das Stück abzugeben, in welchem Falle
1 Kilo Käſe 2,20 Kr. kommt, alſo verhältnismäßig auch noch
billig iſt. Jmmerhin ergibt ſich, daß bei en wisherigen
Verſuchen, die verwendete Kuhmilch mit 22 Heller gerechnet,
für die Herſtellungskoſten 10 Proz. angenommen und die
Molke mit 0,5 Heller für 1 Liter bewertet, das Liter Schaf
milch ſich mit 38 Heller verwertet. Wenn wir 1 Stück Käſe
mit 40 Heller werden verkaufen können und die Kuhmilch
ſowie auch die Molke mit den vorherigen Preiſen anſetzen,
werden wir für die Schafmilch für das Liter 38,2 Heller
erzielen, während bei Zumiſchung von Magermilch ſtatt
Vollmilch und bei Anrechnung derſelben mit 4 Heller ſich die
Verwertung der Schafmilch auf 40 Heller für 1 Liter ſtellt,
falls wir das Stück Käſe auch dann zu 40 Heller abgeben
können. Dies aber zu bezweifeln, haben wir keinen Grund,
nachdem vorausgeſetzt werden kann, daß die abgerahmte
Milch auf die ohnehin etwas geil ſchmeckenden Käſe eher
vorteilhaft einwirken wird.

Alſo eine Verarbeitungsweſtie, mit welcher auch unter
ſehr einfachen Verhältniſſen mit Hilfe eines nur einiger
maßen geübten Käſers eine ganz gute Verwertung erzielt
werden kann!

Da 1913 von 10 Melkſchaften vom Stück durchſchnittlich
101 Liter und im Jahre 1914 von 29 Stück durchſchnittlich
je 111. Liter tatſächlich ermolken wurden, ſo können wir
ſagen, daß ſich von unſeren frieſiſchen Schafen nach Abzug
der Milch für die Lämmer durchſchnitktlich 100 Liter Milch
erzielen laſſen, wobei, mit dem gegenwärtig erzielten Preiſe
gerechnet, 32 Kr. auf den Rohmilchertrag je eines Schafes
entfallen, während wir, wenn abgerahmte Milch verwendet
wird, mit dem für künftighin angedeuteten Preiſe für das

S 50 Rohmilchertrag werden erreicher
nigſtens nur ein Lamm aufgiehen, ſo brauc wir dieſes
gar nicht übermäßig hoch zu verwerten,
Schafhaltung nichts draufzuzahlen. Wir haben aber heuer
18 Stück als Zuchttiere verwertet mit 80 bezw. 500 Kr.,
und außerdem verkauften wir auch zum Schlachten 17 Stück
mit 20-30 Kr. für das Stück.

Beim nächſten Ablammen werden wir in der Weiſe
vorgehen, daß das Ablammen womöglich in den Monaten
Mai bis Juni vor ſich gehe. So hoffen wir, daß auch von
den Lämmern weniger verenden werden, wenn ſie mehr
im Freien ſein können; anderenteils fällt ſo das Säugen der
Lämmer in die Monate Juli bis Auguſt, während wir mit
der Käſeerzeugung im September beginnen könnten, und
die Verwertung des Käſes im Oktober anfangen würde,
n die Verwertungsverhältniſſe bereits entſprechendere
ſind.“

Wannigfaltiges.
Können Zuckerfuttermittel in Verbindung mit Magermilch

zur Schweinemaſt empfohlen werden Dieſe Frage beantwortet
der Vorſtand der K. Landw. Verſuchsſtation Hohenheim, Pro
feſſor Dr. Morgen, nach einer Mitteilung im „Württemberg.
Wochenbl. f. Landwirtſchaft“, folgendermaßen: Eine Miſchung
von Magermilch mit Zuckerfuttermitteln würde ich zur Schweine
mäſtung für ſehr géeignet halten. Man hat ja ſchon vielfach
verſucht, das in der Magermilch fehlende Felt bei der Ernährung
der Kälber durch Kohlehhdrate der verſchiedenſten Art zu erſetzen.
Eine ſolche Beigabe von Kohlehydraten iſt, wie die Verſuche von
Fingerling gezeigt häben, durchaus erforderlich, wenn das Giweiß
gut ausgenützt werden ſoll, denn füttert man die Tiere nur mit
Magermilch, ſo gibt man ihnen verhältnismäßig zu viel Eiweiß,
und es wird der überſchuß lediglich zur Wärmebildung verbraucht,
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können.

um bei unſerer

wofür er durch die billigeren Kohlehydrate erſetzt werden kann.
Der einzige Ubelſtand, der ſich bei den Verſuchen herausgeſtellt
hat, iſt der, daß die Tiere leicht Durchfall bekommen; allerdings
liegen auch Beobachtungen vor, wonach die mit verzuckerter
Stärke verſetzte Magermilch an ſich für Kälber nicht ſehr bekömm-
lich iſt. Das Fett in der Milch hat jedenfalls nicht nur als Liefe
raunt von Energie zu dienen, ſondern wohl auch noch andere
Funkkionen auszuüben, und iſt daher nicht gut vollſtändig durch
Kohlehydrate erſetzbar. Nun liegen die Verhältniſſe beim Schwein
jedenfalls inſofern günſtiger, als im Verdauungsapparate des
Schweines die Gärungsvorgänge lange nicht in dem Umfang ſich
abſpielen wie beim Wiederkäuer. Es iſt daher anzunehmen, daß
das Schwein ein ſolches, aus Magermilch und Zuckerfutter be
ſtehendes Futter beſſer vertragen wird, beſonders wenn man die
Tiere nicht ausſchließlich mit dieſen beiden Futtermitteln ernährt,
ſondern noch andere geeignete Futtermittel beigeben kann, wie
z. B. Getreideſchrot oder Gichelmehl. Jmmerhin dürfte auch beim
Schwein, beſonders bei jungen Tieren, Vorſicht erforderlich ſein,
und ich würde raten, bei der Einführung des neuen Futters
recht allmählich vorzugehen, alſo zunächſt nur kleinere Mengen
des bisher gegebenen Futters durch die neue Futtermiſchung zu
erſetzen. Sollten auch dann noch Verdauungsſtörungen ein
tkreten, ſo würde vielleicht die Beigabe von etwas Schlemmkreide
gute Dienſte leiſten. Gibt man keine anderen Futtermittel bei,
ſo würde für Schweine von 6 bis 9 Monaten eine Miſchung
aus Zucker und Magermilch in Rückſicht auf den Gehalt an
Nährſtoffen zweckmäßig in der Weiſe herzuſtellen ſein, daß man
zu 80 Kilogramm Magermilch 25 Kilogramm Zuckerfutter, ent
ſprechend etwa 20 Kilogramm reinem Zucker, hinzugibt.

Roſenbehandlung zur Erzielung eines zweiten Flors. 1. Jede
Roſe iſt unter dem zweiten Blatte abzuſchneiden, falls es ſich um
eingelſtehende handelt. Blüht die Sorte in Büſcheln, findet die
Fortnahme des Blütenſtengels hinter dem zweiten Blatt berm
Schnitt der letzten Blume ſtatt. 2. Keine verblühten Blumen
ſind an den Roſen zu belaſſen, ſondern dieſe in gleicher Weiſe
zu beſeitigen. 3. Sämmtliche ſogenannten Räuber ſind an ihrer
Entſtehungsſtelle fortzuſchneiden. Räuber ſind jene Triebe, die
oft mehr als meterlang aus der Hrone herausragen, ohne Knoſpen
anguſetzen. 4. Durch Düngung iſt ſchon während der erſten Blüh
periode für Neutriebe und Kräftigung zu ſorgen. 5. Bei Dürre
iſt durchdringendes Gießen erforderlich. 6. Die Roſen ſind von
Ungeziefer und Pilzen frei zu halten. 7. Durch Fortnahme
kümmerlicher Triebe iſt für Licht und Luft in der Krone bei
zutragen. 8. Bei Wahl der Sorten iſt auf gute Folgeblüher
zu achten. Die PolyanthaeRoſen weichen im Schnitt etwas ab.

des Folgeflores ſe
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be alſo 9erkehrt ſein,
S ſ erblühen der erſten Serie zu kürzen.Dies hat vielmehr erſt dann zu geſchehen, wenn man ſich über

zeugt, ob ſich nicht noch eine dritte Knoſpenfolge aus der zweiten
herausſchiebt. Iſt dies der Fall, bleibt der Trieb auch weiter
ſtehen, andernfalls ſchneidet man ihn dicht über dem Erdboden
fort, und die Monatsroſe gewinnt Raum und Triebluſt zu Neu
trieben, die ſich wiederum in gleicher Weiſe mit Blüten
ſchmücken wird. Bei den Rank-Roſen iſt die Fortnahme der
abgeblühten Loden die beſte Art, ſie ſtets wuchsfreudig und reich
blühend zu erhalten, und weil die meiſten Ranker nur einmal
blühen, muß durch Anbinden der jungen Schößlinge für die Blüte
des kommenden Jahres Sorge getragen werden.

Kartoffel-, Stroh und Heupreiſe
an Proviankamtsorten vom 13. bis 19. Juli 1915,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“
und redaktionell in ihren Grenzwerten und nach Provinze e. wiedergegeben

in Mark für 1 z 100 kg)
Provinzen u. Staaten Karloffeln Langſtroh Kurzſtroh
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DOſipreußen 5,00—8,00Weſtpreußen S 6,00 8,00Brandenburgee 4,80 5,40
Pommern e S SPoſe 4,50— 6,00 8,40-—4,50Schleſien 4,80 5,20 4,004,40Sachſen (Provinz) SSchleswigHolſtein u.

Mecklenburg
Hannover u. Braun

ſchweigee
Weſtfalen
HeſſenNaſſau,

Großh. Heſſen

Großh. Baden 5,00——7.50

3,60—5,00
5,00 7,00
3/50 440

4,00—5,00 8,50 9,60
7,00 12,00
10,5-11,5

4,40-—4,50

4,00 20
4,00 -4,50

4,30-—6,50 4,00-11,60
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